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insofern, als es einem Geistlichen gestattet wird, ohne 
vordergegangene standesamtliche Eheschließung zu den 
relig ösen Feierlichkeiten der Eheschließung zu schreiten, 
wenn eine lebensgefährliche, einen Aufschub nicht ge­
stattende Erkrankung eines der Verlobten vorliegt. 
Eine staailich als gültig anerkannte Ehe wird hier­
durch aber nicht geschlossen.

Von den das Vermögensrecht behandelnden Gesetzen 
nehmen den ersten Rang diejenigen Gesetze ein, welche 
den Grundsatz immer stärker zur Anerkennung bringen, 
daß der Arbeitgeber für den Schaden aufkommen muß, 
den sich der Arbeiter bei der Arbeit durch Verletzung 
seines Körpers zuzteht. Den ersten Schritt nach dieser 
Richtung machte das Haftpfl'chtgesrtz vom 7. Juni 1871. 
Dasselbe verpflichtete nur einen beschränkten Kreis von 
Arbeitgebern, nämlich die Besitzer von Eisenbahnen, 
von Bergwerken, Steinbrüchen, Gräbereien oder 
Fabriken, aber nur die Eisenbahnen unbedingt, da diese 
lediglich der Nachweis der höheren Gewalt oder eignen 
Verschuldens des Verletzten oder Getödteten befreien 
konnte. Die andern erwähnten Betriebsunternehmer 
waren nur haftpflichtig, wenn ihnen oder ihrem Bevoll^ 
mächtigten oder Aussichtsbeamten ein Verschulden an 
der Verletzung oder Tödtung des Arbeiters nachge- 
wtesen wurde. In aller Erinnerung sind noch die 
häßlichen Prozesse, welche über die Frage, ob der 
Arbeitgeber es irgendwie an unfallverhütenden Ein­
richtungen oder dergl. habe fehlen lassen, oder ob der 
Arbeiter unvorsichtig gehandelt habe, geführt wurden. 
Die Gerichte vertraten den Standpunkt, daß die täg­
liche Gewöhnung an Gefahren dreist mache und wiesen 
den den Arbeitern gemachten Vorwurf eigenen Ver­
schuldens oft zurück.

Noch dreizehn Jahren machte das gewerbliche Un­
fallversicherungsgesetz diese gegenseitig erbitternden 
Prozesse über die Schuldfrage unnöthig, indem es die 
Beirirbsunternehmer für verpflichtet erklärte, ihre Ar­
beiter wegen Unfälle bei dem Betriebe schadlos zu 
halten, auch wenn der Unfall durch eigne Schuld des 
Arbeiters herbeigeführt ist. Das geht über das Prinzip 
hinaus. Nur eine vorsätzliche Herbeiführung des 
Unfalls beraubt den Arbeiter jetzt seines Ersatzan­
spruches. Gleichzeitig wurden, damit für den einzelnen 
Arbeitgeber die ihn vielleicht treffende Last nicht uner­
schwinglich werde, Beru»sgenossmschaften gebildet, 
deren Aufgabe die Versicherung auf Gegenseitigkeit 
ist. Ja den folgenden Jahren wurde die Unfallver­
sicherung auch aus die landwirthschastlichen Arbeiter, 
auf die Beamten und Soldaten, aus die bet Bauten 
beschäftigten Personen, sowie auf die Seeleute aus­
gedehnt.

Um Mißbräuchen zu steuern, ist vorgeschrieben, 
daß den Arbeitern die Löhne nicht in Waaren, sondern 
in baarem Gelde ausgezahlt werden müssen; zu gunsten 
der arbeitenden Klassen ist die Beschlagnahme von 
Lohn und Gehalt vor der Fälligkeit verboten, es sei 
denn,^ daß es sich um Steuern oder um Unterhalts­
ansprüche von Ehefrau und Kindern handelt.

Im Handelsrecht wurde im Jahre 1870 der 
Grundsatz zur Anerkennung gebracht, daß es dem 
Staate nicht möglich sei, die großen Erwerbsgesell­
schaften tn bezug aus die Solidität ihrer Grundlagen 
und der demnächstigen Geschäftsführung zu prüfen. 
Demgemäß wurde die staatliche Genehmigung zur 

iung Ul'k die Ueberwachung von Aktien-Gesell- 
mehr für er'orderlicb erklärt. Infolge 

Chet Mchstände wurde im Jahre 1884 dann 
tnwfHdRdie Verschärfung der Verant- 
K Verstandes und des Aussichtsraths,

^Weiterung der Rechte der Aktionäre 
geschaffen.

Dem Schutze der Industrie, insbesondere dem­
jenigen der Ersindungen, diente das Patentgesetz vom 
Jahre 1877, welches im Jahre 1891 eine weitere 
Ausbildung erfahren hat, für Arbeitsgeräthe und 
Gebrauchsgegenstände insbesondere durch das Gesetz 
zum Schutze von Gebrauchsmustern, die ohne amtliche 
Vorprüfung ihrer Neuheit geschützt werden. Neues 
Recht schufen die Gesetze, betreffend das Urheberrecht 
an Mustern und Modellen von 1876 und das Gesetz 
über den Markenschutz von 1874, an dessen Stelle 
fett dem Jahre 1894 das Gesetz zum Schutze der 
r^aarenbezeichnungen getreten ist. Auf verwandten 

n bewegen sich die Gesetze zum Schutze des 
nrfu>hEn O^enthums, und zwar zum Schutze des 
Urheberrechts an Schriftwerken, Abbildungen, musika- 
St” i^^"onen und dramatischen Werken vom 

i8J0, Hc bte ergänzenden Gesetze zum Schutze 
des Urheberrechts an Werken der bildenden Künste, 

Sch/ch der Photographien gegen unbefugte 
Nachbildung, beide vom Jahre 1876. Diese Gesetze 
sind noch in unveränderter Geltung.

bes landwirth'schasilichen Rechts 
bliebe n ben einzelnen Staaten Vorbehalten ge-

Dem Zuge der Zeit folgend, welcher dahin geht, 
m t vereinten Kräften das zu erreichen, was dem ein- 
»?hen«£ni^9Ud) ift- wurde die Bildung von Erwerbs­
und Wirthschafts-Genossenschaften. zunächst auf der 
isrundlage der unbeschränkten Haftpflicht ihrer Mit- 
£7' CruÖÄL„ Allerdings sind auch Genossen- 
a?£ wit beschrankter Haftpflicht und außerdem sür 
bestens Verhältnisse — das Stammkapital muß min- 
Srt20?0.. ”• - G-ttlU-hatt-v mit
tft S m Ä”9 Klassen. - Im Anschluß daran 
It auch die Aufhebung der Strafen für die Vereini­

gungen von Gewerbtreibenden, sowie von gewerblichen 
Arbeitern zum Zweck der Erlangung günstiger Lohn- 
und Arbeitsbedingungen (das sogenannte Koalitionsrecht) 
zu erwähnen.

Es sind werthvolle Fortschritte unsrer Rechts­
entwickelung, welche die in obigen Gesetzen nieder­
gelegten Rechtsgedanken enthalten. An Stelle des im 
alten Recht geltenden Satzes: „Keine Haftung ohne 
Schuld" und „Jeder trägt den zufällig erlittenen 
Schaden selber" hat sich die Auffassung durchgerungen, 
daß die Leistung körperlicher Arbeit einerseits und 
deren Bezahlung mit Geld andererseits nicht mit gleichem 
Maß gemessen werden dürfen, daß vielmehr eine zu­
fällige körperliche Beschädigung des Arbeiters nicht 
diesem, sondern dem Unternehmer, dem Capital, zur 
Last fällt, also die Herstellungskosten des Werkes ver­
mehrt. Wir haben ferner erkannt, daß die Gesell­
schaften und Vereinigungen einer gesicherten rechtlichen 
Unterlage bedürfen und ferner, daß es eine Aufgabe 
der Rechtsordnung ist, auch die immateriellen Güter, 
zunächst das geistige Eigenthum, vermögensrechtlich zu 
schützen. — In den ersten zwanzig Jahren des 
Deutsche-: Reichs ist der Grund zur Verwirklichung 
dieser Rechtsgedanken gelegt; der Ausbau ist noch 
nicht vollendet, sondern naturgemäß hat man sich zu­
vörderst auf die Beseitigung der gerade hervorgetretenen 
Mißstände beschränkt. Die folgerichtige weitere Aus­
gestaltung der erwähnten Rechtssätze wird die Ausgabe 
der nächsten Jahrzehnte sein.

Dr. jur. W. Brandts.

Die Centenarfeier in Berlin.
Man schreibt uns aus Berlin:
Die Hoffnung auf Kaiserwetter zu den C^ntenar- 

tagen, die Sonntag früh nochmals aufl uchtete, mußte 
im weiteren Verlause des Tages ausgegedeN werden, 
und auch am heutigen Hauptfesttage fehlte bte, lachende 
freundliche Frühlingssonne. Aber man war schon zu­
frieden, daß es nicht regnete. Man konnte also 
wenigstens gehen und fahren und sehen ohne durch 
näßt zu werden. Und es gab genug zu sehen heute 
wie gestern, zu hören gestern wie heute. Doch bleiben 
wir einstweilen noch bei gestern.

Die Schaulust der Menge fand bereits Sonntag 
vollauf ihre Befriedigung. Wer sich rechtzeitig seinen 
Operationsplan zurecht gelegt und dabei die Schwie­
rigkeiten der Passage genügend berücksichtiget hatte, der 
konnte sowohl der Auffahrt sämmtlicher Fürst ichkeiten 
vor der Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche, als dem 
imposanten Schauspiele der Fahnenüberiührung und 
Nachmittags bezw. Abends der Auffahrt wenigstens 
vor dem Opernhause und zur Abendtafel im Königl. 
Schlosse beiwohnen. Unterwegs fiel wohl noch 
Manches ab. Schwieriger war es bte Ohren zu be- 
friedigev. Es war nicht möglich — und wenn es 
auch möglich gewesen wäre — die Wenigsten hätten 
es ausgehalten, die Festpredigten und Festreden in 
auch nur einer der Kirchen und dann in der Univer­
sität, auf dem Rathhause zu hören. Das Ohr mußte 
sich bescheiden, zumal wenn es noch bet einem der 
zahlreichen Diners Toaste anbören sollte.

Der Reichskanzler hatte sämmtliche in Berlin zur 
Feier anwesenden Bundesstaatlichen Minister und 
Bundesrathsbevollmächtigte zum Diner um sich ver­
sammelt. Im Reichstage fand ein Festmahl statt, ein 
eigenartiges, bescheidenes, tmprovisirtes Mahl 
im Neuen Kgl. Opernthcater (Kroll). Dort war 
nämlich ein<r der Schauspieler erkrankt, und die Vor­
stellung mußte zwei Stunden autgeschoben werden, bis 
der Schauspieler, der d eselbe Rolle im Schauspiel­
hause gab, hier fertig war und dort ein- bezw. auf­
treten konnte. Da die jugendlichen Gäste des Kaisers 
— in allen drei königlichen Theatern wurde dasselbe 
patriotische Stück „1812" vor der bevorzugten Schüler­
welt Berlins aus Befehl des Kaisers aufgesührt — 
natürlich nicht auf zwei Stunden sortgeschickt werden 
konnten, bewirtete sie der Generalintendant Gras 
Hochberg mit Kaffee und Gebäck, bis die Vorstellung 
von Stätten gehen konnte. Der Kaiser, die Kaiserin, 
die Könige von Sachsen und Württemberg und end 
lich Prinz Luitpold, der Regent von Baier«, wohnten 
der Vorstellung im Opernhause bei, die königlichen 
Prinzen zum Theil im Schauspielhause, zum Theil 
bei Kroll.

Der Vor-Feiertag brächte auch — allerdings an 
diesem Tage nur noch zur Kenntniß Weniger — ein Er- 
eigniß von dauernder Bedeutung. Wie ein Erlaß, 
der in einer Extra-Ausgabe des Armeeverorduungs- 
blattes mitgethetlt wurde, bekannt gab, haben der 
Kaiser und die verbündeten Fürsten beschlossen, daß 
das Heer von nun an neben der Landeskokarde die 
deutsche Kokarde mit den Farben des gemeinsamen 
Vaterlandes tragen sollen.

Der Kaiser hat am Centenartage folgende Gnaden- 
erweise zu ertheilen beschlossen: 1) Dem Grenadier- 
Regiment König Wilhelm I. (2 Wrstpreußisches) 
No. 71 an den Helmen den Garde-Adler (ohne Stern) 
von Tombak mit der Inschrift „22. März 1797", so­
wie auf den Kragen und Aermelpatten der Waffen 
rocke für die Offiziere goldene Stickerei nach dem 
Muster der von ihm als Regiment von Courdiere ge­
tragenem Abzeichen, sür die Mannschaften gelbe Litzen. 
2) Dem. Grenadier • R giment zu Pferde Freiherr 
v Der'flinger (Neumärkrschcs) No. 3 au den Helmen 
den Garde-Adler (ohne Stern) und Rosetten mit 
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Die Entwickelung des Bürgerlichen 
Rechts während der Regierung Kaiser 

Wilhelms I.
Die frische freie Pust x; Nachdruck verboten. 

Deutschen Reiches unser Vaterlands deS

Auch auf b,m d ©.SÄ“ Aleöenb. 
Lb«d°sttl. üb« mehr tnnbl . Ä wurde vieles 
halt, denn die schwerfällige Sotl? ,°18 "ach Jn- 
setzgebungsmaschine schützt dock eiX™61’Mjutig der Ge- 
eilung, und wir feben auÄfi W'"?°C 
welche die Gesetzgebung tn den et^UPQ
Reichs neu ausgestellt hat, nicht nur^in M
bluben, sondern weiter entwickelt word^!-"!^ g.e$ 
Verneig, daß sie der großen Mehrheit % Ä e ,n 
damals, so auch j tzt noch entsprechen. Volkes wie 

A" Persönlicher Beziehung ließ *mQ11 hl
s ändigkeit des einzelnen in seinen vermöaen8r->^u^' 
ben0enwis* Itl,elt^ jd)on krüher eintreten, als ^damai^l" 

welche«

flammender Granate, aus den Kartuschen vier flammende 
Granaten. 3) Dem Husaren - Regiment König 
Wilhelm I. sl. Rheinisches) No. 7 Pauken. 4) Den­
jenigen Fahnen und Standarten, welche bet der Kaiser- 
Proklamation tn Versailles am 18. Januar 1871 zu­
gegen waren, je einen silbernen Ring mit der bezüg­
lichen Inschrift.

Ferner hat der Kaiser eine Ausgabe der Militär- 
Schriften Kaiser Wilhelms des Großen beschlossen. 
Der diesbezügliche Erlaß lautet:

Mein in Goit ruhender Großvater, des Kaisers 
und Königs Wilhelms des Großen Majestät, hat 
während Seines langen, aotlbegnadeten Lebens mit 
nie rastender Sorge und Liebe über dem Wohle der 
Armee gewacht und an die Vervollkommnung der 
Heereseinrichtungen Seine ganze Krajt gesetzt. Seine 
in fast unübersehbarer Zahl vorliegenden Schriften 
thun die unvergleichliche Treue kund, mit der Er Sich 
diesem hohen Beruhe gewidmet hat, in dem Ihm 
nichts zu klein, nichts zu unbedeutend erschienen ist, 
um nicht dafür das ganze Können und Wollen einzu- 
setzen. — Ich will die reichen, in ihnen niedergelegten 
Erfahrungen Meiner Armee nicht länger vorenthalten 
und habe deshalb beschlossen, die wichtigeren bei dem 
Kriegsministerium ausbewahrten Urkunden über das 
militärische Wirken des Großen Kaisers der Oeffent- 
ltchkeit zu übergeben. Aus ihnen soll Mein Heer, 
dem Ich diese Arbeit an dem heutigen Jubeltage als 
ein besonderes, bedeutungsvolles Zeichen Meines Wohl­
wollens und des in die Armee gesetzten Vertrauens 
widme, von Neuem ersehen, was Er ihr gewesen ist, 
was Er für sie geschaffen hat. — Mögen diese Zeug­
nisse erhebendster Pflichttreue in Meinem Heer vor­
bildlich werden sür olle Zeiten, möge insbesondere 
jeder Meiner Offiziere aus ihnen eine Mahnung ent­
nehmen, auch mit ganzer Krast sür das Wohl des 
H-ercs und damit des gesammten Vaterlandes zu 
wirken, dann wird das Vermächtniß des erhabenen 
Kaisers die Frucht tragen, die Ich von iym erhoffe.

Den Glanzpunkt des F.sttages b ldete natürlich 
die Enthüllung des Kaiser Wilhelm- 
Denkmals. H-er hatten sich zur festgesetzten Zeit 
sämmtliche in Berlin anwesenden, fürstlichen Gäste ein­
gesunden, die fremdländischen Offiziere und Depu­
tationen. die Ritter des Schwarzen Adlerordens, unter 
denen Fürst Bismarck und Graf v. Caprivi sreilich 
fehlten, die Diplomaten, d-e höchsten Würdenträger, 
die hervorragendsten Künstler, geistliche Vertreter der 
drei Consessionen rc. — eine Versammlung, wie sie 
glänzender in Deutschland nicht wieder zusammen­
gebracht w-rden kann. Das Bild war ein überaus 
farbenprächtiges und glänzendes, und nur die Früh- 
jahrssonne, welche dem sonst günstigen Wetter leider 
fehlte, hätte das Bild noch prächtiger machen können. 
Gegen 11 Uhr nahte der Kaiser an der Spitze der 
Fahnercompagnie und übernahm bet der Ankunft am 
Denkmal den Besehl über sämmtliche in der Parade 
stehenden Truppen. Mit weithin vernehmbarer Stimme 
commandirke er: „Ämchlagen!" worauf sämmtliche 
Tambours zum Gebete lockten und die Kavallerie 
gleichfalls zum Gebete blies. Ergreifend erklang dann 
der von dem Bläserbund vorgeiragene Cboral: „Wir 
treten zum beten vor Gott den Gerechten." Noch 

(dem Musikstück trat der General - Superintendent 
\ Dr. Faber vor und sprach, dem Kaiser gegenüber
i stehend, mit laut tönender Stimme folgendes Weihe- 
| gebet:

„H:rr Golt, Du bist Sonne und Schild: 
Du giebst Gnade und Ehre!
Wohl dem Menschen, der sich auf Dich verläßt." 

W r rühmen Deine Treue, daß Du unserem großen 
Kaiser Sonne und Schild warst in segnender und be­
hütender Liebe, sein edles Haupt mit überschwänglicher 
Gnade und Ehre schmückest und ihn auf wunderbaren 
Wegen emporsührtest zum Hochsitze erhabenster Herrscher­
gewalt.

Wir danken Dir, daß Du ihm selber die Schild­
kraft eines festen Glaubens schenktest, eines königlichen 
Sinnes, etucs heldenhaften Muthes, einer unermüd­
lichen Treue, also daß er, der sieggekrönte Erretter 
des Vaterlandes geworden ist, der ruhmwürdige 
Mehrer des Reiches, der gewaltige Träger der 
deutschen Einheit und Ehre; und daß Du ihm die 
Sonnenkraft eines dankbaren und demüthigen Herzens 
gäbest, einer zartsinnigen Güte und selbstlosen Menschen­
liebe, edle Friedenswerke zu thun, Thränen zu trock­
nen, dem Bedrängten aufzuhelfen, der hohen Guter 
seiner Landeskinder weise zu pflegen und ihr höchstes 
ewiges Gut auf betender und fürsorgender Seele zu 
tragen als ein rechter Vater des Vaterlandes.

Gepriesen werde Dein heiliger Name.
Begnadige nun auch unsern Kaiser und unsere 

Fürsten und alle deutschen Männer mit Wehrkraft 
und Lichtkraft, daß tn unsern Grenzen Macht und 
Milde sich die Hand reichen. Tapferkeit und Treue, 
Kraft und Klarheit, Fleiß und Frömmigkeit, Gerechttg- 
keit und Güte, Glaubensrecht und Gewiffenssreihett, 
Bekenntnißsreudigkeit und weitherzige Duldung, auf 
daß das Deutsch- Reich beides sei, ein. festes Bollwerk 
des Völkerfriedens und ein gesegnetes Soat- uno 
Erntefeld vielgestaltiger Arbeit und lebensvollen 
Schaffens. „ „

Laß Deinen heiligen Gottesgeist mächtig in uns 
werden, daß wir nach Deinem Wort und Willen 
christlich leben und streben, und laß den Geist der 
Heimath uns umrauschen, daß wir deutsch denken,

bei den Wahlen zum Rcichktag.7an^d7r fuÄ ° 

allerdings erst nach dem 25. Lebensjahr mitsprecken 
In samil e irechtlicber Beziehung wurde in bee rbn’ 

maligen Zeit der Kämpfe zwischen Staat und Kircke 
we Form der Eheschließung dahin geändert, daß an 
Stelle des kirchlichen Ak.s die Erklärung vor de! 

euiich?,, Behörde, dem Standesbeamten, trat. Dieses 
in ei" büraerbchen Äes-tzduch auftechftrhalt.n. Nur 

“cm "unkt ist eine Aenderung etngetreten, nämlich



reden und handeln, also daß des großen Kaisers Bild 
in uns lebendig und krästig bleibe.

Weihe selbst, o Herr, dies von begeisterter Liebe 
und edler Kunst geschaffene Denkmal zu einem Steine 
des Zeugnisses und laß die theuren Züge des Unver­
geßlichen mit herzbezwingender Gewalt von Deiner 
Gnade und Ehre reden! Weihe es zu einem Opfer­
stein, da wir alljährlich mit unsern Frühlingsblumen 
die Gelübde neuer Treue niederlegen für Kaiser und 
Reich, und da nach abermal hundert Jahren ein be­
währtes und glückliches Volk die Danksagung thut im 
heiligen Schmuck!

Herr unser Gott?
In Sturm und Stille bleibe bei uns!
Im Frühltngsweben wie in Herbstesschauern bleibe 

bei uns,
Segne und behüte uns, Du Sonne und Schild! 
Segne und behüte Kaiser und Reich!

Amen.
Nach dem Gebete kommandirte der Kaiser: „Ab­

schlagen !", worauf die Tambours abschlugen und die 
Trompeter addltesen. Dann zog der Kaiser den Degen 
und commandirte: „Stillgestanden! das Gewehr über!" 
und dann zu den Matrosen gewendet: „Alle Mann 
an die Toppen! — Klar! — Laßt fallen!" Langsam 
senkte sich die Hülle und das Denkmal wurde sichtbar 
in seiner ganzen Schönheit. In diesem Augenblicke 
senkte der Kaiser salutirend den Degen, alle Capellen 
intonirten „Heil Dir im Siegerkranz!", die Fahnen 
senkten sich, die Truppen präsentirten, vom Lustgarten 
her mischte sich der Donner der Geschütze in das be­
geisterte Hurrahrufen der Truppen und Zuschauer, 
und von allen Thürmen der Stadt erklang einstimmige- 
harmonisches Glockengeläute.

Nach der Enthüllung legten die beiden Kaiserinnen, 
sämmtliche deutsche Bundessürsten und die militärischen 
Deputationen die prächtigsten Kränze am Denkmal 
nieder.

Anläßlich der Denkmals-Enthüllung haben erhalten: 
StaaiSmtnister v. Böittcher den Wilhelmsorden, Rein- 
ho'.d Brgas das Komthurkreuz deS Hohenzoll.-Haus­
ordens, Odercrrmonienmeister Graf Eulenburg den 
Schwarzen Adlerorden o. A. m.

Das Kaiserpaar hatte den denkwürdigen Festtag 
mit einem Besuche der Grabstätte Kaiser Wilhelm I. 
begonnen. Die hohen Herrschaften legten einen großen 
Lorbeerkranz auf den Sarg, knieten dann vor dem­
selben und begaben sich dann in daS Palais der 
Verstorbenen, wo sie in dem Arbeitskabinet und 
Sterbeziwmer verweilten. Auf dem Tische stand hier 
ein schlichter Kornblumenstrauß.

♦ *
Aus allen Theilen Deutschlands liegen telegraphi­

sche Meldungen über die Feier vor, ebenso auS den 
meisten Hauptstädten deS Auslandes, wo überall die 
dort lebenden Deutschen, vielfach unter Theilnahme 
der amtlichen Vertreter des Deutschen Reiches, festliche 
Veranstaltungen getroffen hatten.

Deutschland.
Berlin, 22. März. Eine interessante 

Begegnung fand an dem vergangenen Frei­
tag in der Hofloge des Reichstags statt. Prinz 
Heinrich, der den Ausführungen des Abgeordneten 
von Vollmar mit regstem Interesse gefolgt war, hatte 
die Hofloge verlaffen, sobald von Bennigsen das Wort 
erhielt, und kehrte erst zurück, als Abg. Richter daS 
Wort nahm. Inzwischen hatte Graf Herbert Bismarck 
zwei Damen in die Loge geführt, in der nur von 
Senden-Bibra zurückgeblieben war. Graf Bismarck 
verweilte dort mit den Damen bis zur Rückkehr deS 
Prinzen Heinrich. Dieser „schnitt" aber den Grafen 
Herbert Bismarck vollständig und ging ohne Gruß 
unmittelbar an ihm vorüber bis zur Brüstung der 
Loge. Der Vorgang wurde von mehreren Augen­
zeugen wahrgenommen.

— Das Militärwochenblatt veröffentlicht Personal­
veränderungen in der Armee, welche mit dem 1. April 
dieses Jahres in Kraft treten, insofern sich dieselben 
auf Aenderungen des Etats und der Neuformation 
gründen.

— Die „Köln. Zeitung" meldet aus Paris, gutem 
Vernehmen nach sei gegenwärtig unter den Mächten 
die Einigung ferner als je, da England schein­
bar seit dem vorgestrigen Kabinetsrath seine Betheili­
gung an der Blockade griechischer Häten adlehne, da­
gegen wird in bestunterrichteten Kreisen von einem 
neuen englischen Vorschläge zur Abwendung der Ge­
fahr eines Zusammenstoßes an der griechisch türkischen 
Grenze gemeldet, dieser Plan soll dahin auslausen, die 
Mächte sollten Griechenland und die Türkei auffordern, 
ihre Truppen 50 Kilometer von der Grenze zurück- 
zuziehen. Sollte Griechenland sich weigern, so sei 
England zur Blockade von Pola bereit. Bet der 
Türkei sollten hauptsächlich Rußland und Oesterreich 
hre.i Einfluß geltend machen, bei einem Widerstreben 
wäre England zu allen ZwangSmaßregeln gegen — 
die Piortr zu haben. Die „Köln. Zeitung" fügt 
hinzu, bei R chtigk.it dieser aus unanfechtbarer Quelle 
stammenden Angaben sei das europäische Concert im 
höchsten Grade gnährdet, zumal man in hohen diplo­
matischen Kreisen annehme, daß ein theilweiser Zerfall 
d s englischen Kabinets bevorstehc.

Ausland.
Italic».

Rom, 22 März. Als Signatur der Wahlen 
stillt sich nunmehr deutlich heraus ein bedeutender 
Sieg der Sozialisiert und ein vollständiges Dödacle 
der Partei Crispis. Nach den allerletzten offiziellen 
Depeschen sind 20 Sozialtsten gewählt. Etwa fünf 
sind in Stichwahl gekommen. Die sozialistischen Erfolge 
überraschen die ganze politische Welt.

Griechenland.
— Der griechische Kronprinz Konstantin hat 

einem Berichterstatter des Pariser „Journal" Er­
klärungen abgegeben, denen wtt folgendes entnehmen: 
Europa hat uns, als ob es ein Vergnügen daran 
fände, in die gegenwärtige Lage hineingedrängt, in der 
wir die Ehre verlieren, wenn wir nachgcbrn. Wir 
müssen also bis zum Aeußersten gehen. Man hat der 
Cretafrage die einzig logische Lösung zu geben ver- 
weig-rt, die wir annehmen konnten: wir sind ein 
Volk, das sein Leben, seine Brüder und seine 
Nationalehre vertheidigt. Wir sind also in die 
Zwangslage versetzt worden, unS zum Kriege vor- 
zuberktlen, aber es ist Europa, das unS dazu ge­
zwungen hat, unter dem Borwande, den heutigen 
Frieden besier zu sichern. Sie fragen mich, ob der 
Krieg morgen oder in acht Tagen ausbrechen wird: 
ich will Ihnen meine Ansicht unverholen mittheilen 
und als Soldat sprechen. Wenn die Diplomatie nicht 
noch in der letzten Stunde zur Einsicht gelangt und 
nicht begreift, daß sie besser daran thut, von ihren 
Entscheidungen, deren Tragweite sie nicht berechnet 
hatte, Abstand zu nehmen, wenn sie sich weigert, 

auf den Willen Cretas Rücksicht zu nehmen, das seine 
Einverleibung in Griechenland verlangt, dann werden 
die Ereigniffe ihren Lauf nehmen. Die Soldaten, 
d e sich an der Grenze befinden, folgen mit Ungeduld 
den Unternehmungen ihrer nach Creta entsandten 
Kameraden. Wer kann die wahrscheinlichen Ergebnisse 
der Landung der europäischen Truppen Voraussagen? 
Wird der Oberst Baffos auf ihr Feuer zu erwidern 
haben? — Welches würde die in Macedonien hervor­
gerufene Wirkung sein? — Beantworten Sie sich 
diefe Fragen selbst! — Die Diplomatie vermag noch, 
wenn sie nur will, einer Katastrophe vorzubeugen. 
Man kann unS beispielsweise mit der Pacifizierung 
der Insel betrauen, wie Oesterreich mit der Bosniens 
beauftragt wurde. Unsere Rechte wären auf diese 
Weise bekräftigt und anerkannt und die Mächte hätten 
bet dieser Lösung nichts zu verlieren. Unsere Zu­
stimmung ist für alle Lösungen sicher, die mit unserer 
Ehre und unseren Interessen vereinbar sind. Aber 
jeder Tag, der verstreicht, bringt uns dem Augenblicke 
näher, da man unsere Truppen nicht mehr wird 
zurückhalten können. Der Fieberzustand, in dem wir 
leben und in dem Europa unser Volk sesthält, kann 
sich nicht ohne Gefahr weiter verlängern. Wenn die 
Mächte die unbedeutendste Unklugheit und Unbesonnen­
heit begehen, so wird keine menschliche Macht imstande 
sein, den Ausbruch des Krieges und des Aufstandes 
in Macedonien zu verhindern. — Wir haben alles 
gethan, um den Sieg vorzubereiten, aber welches auch 
die Hinderniffe sein mögen, die wir zu überwinden 
haben, wir werden mit der Idee in den Kampf 
gehen, daß eine Niederlage, die die Ehre retten würde, 
einer Abdankung vorzuziehen wäre, die uns entehren 
müßte."

— Die Regierung hat die Eintragung aller Bürger 
von 32 Jahren und darüber in die AuShebungsrollen 
angeordnet, um eine Miliz zu bilden, welche mit dem 
Schutz der Städte betraut werden soll.

— Die „Thefsalie" ist Nachts im Piräus einge­
troffen, es ist ihr gelungen, die Hälfte ihrer Ladung 
auf Creta auszuschiffen. Ein französisches Panzer­
schiff gab ihr den Befehl nmzukehren. An Bord der 
„Thcssalie" befindet sich die Mannschaft des Seglers, 
welcher von dem „Sebenico" in Grund gebohrt wurde. 
Wie eS heißt, hätten die Oesterreicher mehrere Kanonen­
schüsse aus den Segler abgegeben, dessen Kapitän von 
einer Kugel an Händen und Füßen (?) getroffen wurde. 
Die griechischen Seeleute behaupten, nicht gegen das 
österreichische Boot geschoffen zu haben. — Im Be­
zirke Herakleion fand vom 17. zum 18. d. Mts. ein 
Zusammenstoß statt, bei welchem die Türken einige 
Verluste erlitten. Von den Türken eingeschlossene Frei­
willige wurden von den Cretern befreit.

Creta.
C a n e a , 22. März. Ein türkischer Transport­

dampfer landete 200 kranke und verwundete Baschibozuks, 
angeblich Opfer der Metzeleien in Sitia. Die für heute 
beabsichtigten Bewegungen der Aufständischen und 
Baschibozuks wurden durch Sturm und heftige Regen­
güsse verhindert. Die „Trafalgar" mußte hohen See­
gangs halber die Rhede verlassen.. Ein Nachts einge- 
troffener englischer Torpedojäger flüchtete in den Hafen, 
da er in Gefahr war zu kentern.

England.
London, 22. März. Der Athener Vertreter 

des „Daily Chronicle" erfährt, Griechenland würde 
einen Vorschlag annehmen, daß Creta in ein Fürsten- 
thum unter Prinz Georg mit nomineller Suzeränetät 
des Sultans verwandelt würde. Der Sultan ver­
suchte, ein fceundUches Abkommen mit d.m griechischen 
König wegen Cretas zu treffen, aber Rußland ver- 
eiielte den Vorschlag, den Graf Murawiew als Akt 
der Perfioie kennzeichnete. Der Athener Berichterstatter 
der „Times" hat ®unb für die Annahme, daß die 
Regierung die Gefahren der Loge nicht verkenne; sie 
würde sich freudig dem Willen Europas fügen, wenn 
ihr ein kleines Zugeständniß gemacht würde, daß sie 
befähigen würde, ihre Armec zurückzuziehen, ohne einen 
Volksausbruch herauszubeschwöcen, der nicht nur.das 
Kabinett, sondern auch die Dynastie überwältigen würde. 
Es würde genügen, wenn Baffos und seine Soldaten 
zurückkommen und sich rühmen könnten, daß kein einziger 
türkischer Soldat auf Cre:a geblieben sei.

Türkei.
Constantinopel, 21 März. Der Marine­

minister erhielt am Tage des Auslaufens der Torpedo- 
Flottille vom Sultan einen prächtigen Ehrenfäbel. 
Gestern nach dem Auslaufen deS Geschwaders sandte 
der Sultan in das Palais des Marineministers ein 
Telegramm, in welchem dem Minister und dem Ofizier- 
korps für die schnelle Ausrüstung und das glatte 
Auslausen des Geschwaders Dank ausgesprochen wird. 
Die Botschafter unternahmen gestern gemeinsam Schritte 
bei der Psorte wegen Absetzung des Bali von Adani 
und des Kaimakam des Distrikts Pajas im gleichen 
Vilajet, deren Amtsführung eine gefahrdrohende 
Stimmung unter den Mohamedanern erzeugte und 
zu Gewaltakten führte; ferner um Vorstellungen be­
züglich der letzten Vorgänge in Gemerek im Vilajet 
Siwas zu erheben. Der zur Untersuchung nach 
Tokat entsendete Vali von Siwas telegraphirte. daß 
daselbst 15 Armenier und 2 Mohamedaner getödtet 
wurden. Zwei russische Martne-O fiziere wurden vor­
gestern Abend, als sie von Tophane nach Pera unter­
wegs waren, von Griechen Überfällen, alsbald aber 
von vorüberkommenden österreichisch-ungarischen Dfb 
zieren befreit. Eine amtliche Kundgebung besagt: 
Die durch die Truppensendung nach Creta bekundete 
Haltung Griechenlands sei eine völkerrechtswidrige. 
Die Mächte, welche die Integrität der Türkei sicherten, 
hätten die gestern begonnene Blockade Cretas im 
Interesse der Türkei beschlossen, und dieser Beschluß 
sei eine Folge des Verhaltens des Sultans. Die 
Freundschaft und Fürsorge der Mächte gegenüber der 
Psorte verdiene den Dank der letzteren. — Den aus­
gewanderten Armeniern wird eine letzte zweimonatige 
Frist zur Rückkehr gewährt.

Vor« Nah und Fern.
* Eine Pofener Episode aus Kaiser Wtl

Helms Jugendjahreu. Bekannt ist die Thatsache, 
daß Kaiser W lyclms I. erste Liebe der Prinzessin 
Eltse Radziwill gehörte. Anläßlich der Cmtenar- 
feier bringt der „Goniec WielkopolSki" eine bisher 
unbekannte interessante Episode aus dem Togcbuche 
einer polnischen Magnatin (Frau v. Manhwska), die 
als Kind und auch schon späier mit der jüngeren 
Schwester der Prinzessin Elise befreundet war. „Prinz 
Wilhelm" — so erzählt die Dame — „tarn öfters 
nach Polen und zwar incognito, ohne daß man in 
Berlin daS Ziel seiner Reise erfahren hätte. Im 
Hause des Statthalters Radziwill herrschte dann all­
gemeine Freude, die ich mitempfand, ohne ihren 
Grund zu verstehen. Eines Tages, als ich mit 
Prinzessin Wanda spielte, deren Zimmer zwischen dem 
der Fürstin Luise und dem der Prinzessin Elise lag 
hörten wir die Fürsten freudig jemand bewillkommnen. 

Neugierig, wie Kinder sind, blickten wir nach der 
Thür und sahen den jungen schönen Offizier, der ehr­
erbietig seiner Tante die Hände küßte. Darauf 
wandle er sich schnell um, eilte, ohne uns zu be­
merken, durch unser Zimmer, denn soeben hatte er 
sein Ideal erblickt. In seiner freudigen Erregung 
vergaß der Prinz, daß nach d:m Zimmer der von 
ihm angebeteten, engelschönen Elise einige Stufen 
hinabsührten. In Folge dessen stürzte er plötzlich 
mit voller Wucht zur Erde. Bei dem überaus heftigen 
Fall verletzte sich der Prinz schwer und lag blutüber­
strömt wie leblos am Boden. Schreck und Ver­
zweiflung ergriff die ganze fürstliche Familie. Wir 
beiden Kinder olarmirten das ganze Palais. Allge­
mein war daS Entsetzen des HofftaateS, als in dem 
Verwundeten, den man sofort auf das Chaiselongue 
gebettet, der Prinz Wilhelm erkannt wurde. . Die 
herbeigerufenen Aerzte erklärten den Zustand für ge­
fährlich. Man befürchtete Gehirnentzündung oder 
»Erschütterung, denn erst nach dem Aderlässe erlangte 
der Prinz die Bepanung zurück. ES war keine andere 
Möglichkeit vorhanden — man mußte daS Geheimniß 
enthüllen und eine Estafette nach Berlin senden, welche 
dort große Bestürzung und vielen Kummer bereitete! 
So viel ich weiß, lag der Prinz sehr lange krank.

Aus den Provinzen.
(!!) Stnhm, 22. März. Eine Menge todte Fische 

in unsern Seeen verbreiten einen unangenehmen Ge­
ruch. Armlange Aale und die denkbar größten Hechte 
werden an daS Ufer gespült, wo sich die Krähen in 
großen Schaaren versammeln und die Fische verzehren. 
Bei wiederholten Fischzügen sind unter etwa 30 Centner 
todten Fischen nur einige lebendige gefangen worden. 
Man will bei der Regierung um mehrjährige Schon­
zeit und Erlaß deS Pachtgeldes einkommen.

Königsberg. 22. März. Der Magistrat und die 
Stadtverordneten von Königsberg haben heute, wie 
als Beschluß schon berichtet ist, anläßlich der Hundert­
jahrfeier 100 000 Mk als Grundstock einer Kaiser 
Wilhelm-Stiftung bereit gestellt, deren Zweck die Er­
richtung einer Heimstätte für Genesende ohne Unter­
schied deS Berufes und der Religion sein soll. Die 
betreffende Urkunde wurde in der heutigen Festsitzung 
vollzogen. ________

Lokale Nachrichten.
Elbing, 23. März 1897.

Muthrnatzliche Witterung für Mittwoch den 
24. März: ElwaS wärmer, wolkig, vielfach Sonnen- 
schein, Strichweise Nlederschlag. Windig.

Die elektrische Beleuchtung unseres Rath. 
Hausthurmes, die für gestern Abend 7 Uhr ang?» 
zeigt war, konnte infolge großer Schwierigkeiten bei 
der Installation erst ungefähr eine Stunde später in 
Wirksamkeit treten. Infolge dieser Verzögerung haben 
sehr viele und insbesondere Damen die wirklich präch­
tige Beleuchtung nicht gesehen, weshalb sich die Direktion 
unserer Straßenbahn in liebenswürdigster Weise bereit 
erklärt hat, die Beleuchtung des Rathhausthurme- 
heute Abend von 7 bis 8i Uhr nochmals vornehmen 
zu lassen. Bemerkt sei noch, daß zu den ganz erheb­
lichen Kosten dieser Beleuchtung die Stadt nur unge­
fähr den vierten Theil beittägt, während der Rest der 
Unkosten von der Straßenbahn - Verwaltung getragen 
w ld.

Die Handelsschule des kaufmänntscheu Ver­
eins feteite am 22. Abends 8 Uhr in den Räumen 
der V. Knabenschule den 100jährigen Gebutktag Kalter 
Wilhelms I Der Vorsitzende des Vereins, der Leiter 
der Anstalt und deren Lehrer wohnten der Feier bei. 
Herr Pfarrer Weber hielt eine erhebende Ansprache, 
welcher die recht zahlreich versammelten Schüler mit 
reger Theilnahme folgten. Die treffende Darstellung 
deS so reichen Lebens deS verewigten Kaisers machte 
sichtlich einen tiefen Eindruck. Nach einigen eindring­
lichen Worten des Herrn Stadtrath Sallbach, in denen 
er crmehnte, allzeit treu zu stehen zu Kaiser und 
Reich, stimmten alle Anwesenden ein in ein dreimaliges 
Hock auf unsern Kaiser, Wilhelm II Der Gesang 
.Heil Dir in- Siegerkranz" schloß die patriotische 
Feier.

Stadttheater. Die heute Mittwoch im Stadt­
theater ftat!findende Aufführung des großen AuS- 
staltungtzstückis „Die Reise um die Erde" findet 
im Abonnement statt, worauf die Direktion ganz be­
sonders hinweist. Es finden nur 4 Aufführung-n 
statt. Es steht dann noch ein dreimaliges Gastspiel 
A. MatkowSky in AuSsicht, mit welchem die hiesige 
Theatersaison am 1. April geschloffen wird.

Patriotischer Damenabend. Infolge des 
großen Zuspruchs, den der heule Abend stattfindende 
Damenabend fand, findet am Donnerstag eine Wieder­
holung desselben statt. Näheres si-he Inserat.

Eingetroffen sind h.ute hier fünf Chinesen, 
die als Abgesandte ihrer Regierung die Bauaussicht 
über hier auf der Schichauwerst zu bauende Torpedo­
boote führen werden. Die Fremden sind mit ihrem 
Dolmetscher im „Hotel Rauch" abgelegen.

Bon einem hiesigen Kaufmann sind aus An- 
laß der Centenarfeier unserem Krtegerverin 300 Mark 
mit der Weisung zugegangen, damit eine Bewirthung 
der Veteranen und Unterstützung hilfsbedürftiger ehe- 
maliger Krieger zu veranlassen. Dem ungenannten 
Spender sagen wir auch an dieser Stelle Dank im 
Namen der Beschenkten.

Für Schifffahrttreibende. Im westpreußischen 
Theile deS Frischen H.ffs sind sämmtliche Leuchtfeuer 
wieder angezündet. Die Seezeichen zur Bezeichnung 
Der Fahrstraßen und Untiefen werden in den nächsten 
Tagen ausgelegt werden.

Zum deutschen Eisenbahntarif suc Bettsrde- 
rung von Leichen und lebenden Th'eren rc. Theil 1 
ist der Nachtrag II erschienen; derselbe enthält ander- 
weitige Bestimmungen über Beförderung von Zucht­
vieh, was für die Versender, welche von hier auS 
Zuchtkühe nach dem Westen verladen, von Jnter-sfe 
fein dürfte. 1) Für Zuchtpferde in Wagenladungrn 
werden nur zwei Drittel der nach dem 9 4 sich er­
gebenden Fracht berechnet. 2) Für einzelne zur^ Be­
förderung in einbödigen Wagen aufgegebene Stucke 
Zuchtvieh (einschließlich Zuckstpi-rdc) werden insoweit 
die Wagenladungssracht sich nicht btutger stellt, zwei 
Drittel der Stückfracht berechnet. Jedenfalls kommen 
die vorgeschriebenen Mindestsrachten bei Kleinvieh in 
besonderen Wagen — mindestens zwei Drittel der 
Stückfracht für Großvieh — zur Erhebung. 3) Der 
Nachweis, daß die betreffenden Thiere wirklich Z icht- 
vieh sind, ist durch die Bescheinigung eines landwtrth- 
schattlichen VereinS oder einer Staats- oder Gemeinde­
behörde zu erbringen, welche zur Ausstellung derartiger 
Bescheinigungen durch Bekanntmachung der Versand­
station Vorgesetzten Eisenbahnverwaltung für befugt 
erklärt ist.

Gestohlen wurde am Sonntag Vormittag in der 
St. Nikolai-Pfarrkirche hterselbst der Schneiderin Selma 

S. aus der Neust. Schmiedest...ße ein Portemonnaie 
mit 5 Mark.

Verhaftet wurde gestern Abend d.. l'j Jahre 
alte, Holländer - Chauss e wohnhafte Arbeiter 
Johann Colmsee deshalb, weil er in der Schmiede­
straße einen Menschen ohne besondere Veranlassung 
durch einen Messerstich in den Kopf erheblich verletzt 
hatte

Wegen Verübung verschiedener dummer 
Streiche verhaftet wurde gestern Vormtt-ag der 
Dienstjunge Otto Müller von hier. Demselben wird 
u. A. zur Last gelegt, an dem Beschädigen der 
Chauffeebäumchen und Telegraphenglocken auf der 
Berliner Chaussee, sowie au dem Pferdediebstahl in 
Markushof rc. betheiligt zu sein.

Schöffengericht Der Korbflechter Carl Haase 
aus Pangritz Colonte hat am 21. Februar d. Js. in 
Boernischgut Weiden gestohlen und erhält hierfür eine 
Geldstrafe von 15 Mk. bezw. 5 Tage Gefängniß. — 
®er Schlosser Friedrich Borkowski von hier, welcher 
sich im Gewerbehause eines Hausfriedensbruchs schuldig 
gemacht hat, trifft eine Geldstrafe von 3 Mk, bezw.
I Tag Gefängniß. — Der Restaurateur Jccob Riedels» 
dors von hier wttd wegen Ueberttetung Der Polizei­
stunde mit 3 Mk. bezw. 1 Tag Hast bestraft. — Der 
Eigenthümer Wilh. Koslowskt von hier ist der Ueber« 
tretung der Polizei-Verordnung vorn 2. April 1892 
schuldig und wird dafür mit 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Haft bestraft. — Der Arbeiter Andreas Wobbe von 
hier ist der Ueberttetung des § 48 II 12 und § 35
II 20 deS Allgem. Landrechts schuldig und wird eben­
falls mir 3 Mk. bezw. 1 Tag Haft bestraft. — Der 
Büreaugehilse Rudolf Hennig von hier wird wegen 
Ueberttetung der Gewerbe-Ordnung freigesprochen. — 
Der Spinnmeister Arnold Schaub von hier wird unter 
Freisprechung des Hausfriedensbruchs und der Be­
drohung wegen Beleidigung für schuldig jedoch für 
straffrei erklärt.

Die Postabonneuten unserer Zeitung seien auf 
eine rechtzeitige Erneuerung des Abonnkments aufmerk­
sam gemacht. Die kaiserliche Postverwaltung läßt j tzt 
mit der Einsammlung der Abonnementsgelder beginnen. 
Man wolle daher rechtzeitig das Blatt bestellen, 
damit in der Lieferung keine Unterbrechung etntrete.

Zahnärztliche Praxis Das Verlangen eines 
großen Theiles der Zahnärzte nach Beschränkung der 
Besugniß zur zahnärztl'ch n oder zahnt'chnisch-'n 
Thätigkeit auf den Kreis der approbirten Zahnärzte 
wird, wie die „Berl. Pol. Nacht." mittheilen, einst­
weilen nicht erfüllt werden, da die Gewerbeordnung 
maßgebend ist, welche die freie Ausübung des ärzt­
lichen Gewerbes zuläßt und da in Aerztekreifen selbst 
bisher ein erheblicher Widerstand gegen eine Aenderung 
dieser Bestimmung sich geltend gemacht hat.

Die Zeit der Kibitzeier naht, -- ehe frohe 
Botschaft tut alle Feinschmecker! Leider hängen die 
Trauben indeß noch ein wenig hoch: die ersten Kibitz­
eier, die vorgestern in den Berliner Markthallen „ge­
handelt" wurden, kosteten das Stück 3 Mk. 10 Ps. 
Also Geduld, liebe Seele!

Eine bemerkenswerthe Neuerung gelangt mit 
dem 1. April d. I. zur Durchführung. Von dem 
genannten Tage ab erhalten nämlich die Mannschaften 
dcs Beurlaubtenstandes den Termin, an welchem sie 
sich im Falle einer Mobilmachung bet ihrem Truppen- 
theil zu stellen haben, bereits in ihrem Militärpaß 
verzeichnet. ES handelt sich daher für sie fortan, bei 
eintretender Mobilmachung den durch öffentliche Be­
kanntmachung alsdann kundgegebenen Termin, von 
dem ab die Mobilmachung rechnet, mit iluer Ge- 
stellungsnottz zu verpleichtn und sich demnach zu dem 
ihnen anbefohlknen Mobilmachungstage um die be­
fohlene Zeit an den ebenfalls angegebenen Sammel­
plätzen rechtzeitig zu stellen. Sie führen somit fortan 
die Gestellungsordre für die Mobilmachung in ihrem 
Militärpaß bei sich, während die ihnen biiher cws- 
gebündtgte besondere Gestellungsordre leicht in Verlust 
gerathen konnte.

Eine wichtige Bekanntmachung ist aus den 
Eisenbahnstationen zum Aushang gelangt. Dieselbe 
lautet: Den Reisenden, welche Reisekörbe als Gepäck 
aufgeben, wird zur Verhütung von Entwendungen 
aus denselben unter Bezugnahme auf § 31 der Ver­
kehrsordnung für die Eisenbahnen Deutschlands dringend 
empfohlen, diese Körbe neben dem Verschluß durch 
Anbringung einer kreuzweisen, festen, an den Er den 
versiegelten Verschnürung derartig zu sichern, daß ein 
Aufheben des Decktts an den Schmalseiten unmöglich 
gemacht wird. Die aus der Nichtbeachtung derartiger 
Sicherheitsmaßregeln entstehenden nachthe Ugen Folgen 
würde sich das reisende Publikum selbst bcizum-ssen 
haben. _ _______

Hundertjähriger Geburtstag 
Kaiser Wilhelms I.

Die Illumination
am gestrigen Abende war thatsächlich eine allgemeine. 
In den Häusern der vornehmen Bewohner unserer 
Stadt, wie auch in dem Stäbchen des armen Mannes 
hatte man das Möglichste gethan, um den Gefühlen 
patriotischer Gesinnung Ausdruck zu geben.^Wenn 
man in unserer Stadt die so reiche Illumination zum 
Gtadmeffer der Liebe für unseren Jubelkoistr machen 
kann, dann muß man thatsächlich zu ber Ueberzeugung 
kommen, daß die Liebe unserer städtischen Bevölkerung 
für Kaiser Wilhelm I. eine sehr große ist. Im Cen- 
ttum der Stadt sah man selten ein Fenster, das nicht 
im Lichtschmucke erstrahlte. Geradezu einen rührenden 
Eindruck mußte es machen, wenn man auf den Vor­
städten in jenen Familien, in denen Armuth und Noth 
zu Hause sind, die Fenster auch erleuchtet sah durch 
eine bescheidene Kerze oder auch nur die Lampe. 
Man konnte daS Gefühl nicht los werden, daß 
es sich bei den Illuminationen nicht darum 
handelt, eine Mode mitzumachen, sondern daß 
diese Kundgebung tiefen Gefühlen für den Monarchen 
entspringt, welcher Deutschland geeint und Deutschland 
zu Macht und Ansehen gebracht; dem MonncheN, 
welcher bei seinen größten Erfolgen bescheiden und 
fromm blieb. Den Hauptanziehungspunkt bildete der 
RathhauSthurm, welcher in elektrischem Lichte er strahlte. 
Durch mehrere hundert Lämpchen erstrahlte über einem 
W die Kaiserkrone. In dem W befand sich unten die 
Zahl 100 und zu beiden Seiten die Zahlen 1797 und 
1897. Durch die verschiedenen Farben wurde der 
Eindruck erhöht. Auch das Gebäude der staatlichen 
Fortbildungs- und Gewerkschule war elektrisch beleuch­
tet. Die größte Sorgfalt war der Ausschmückung der 
Fenster in der Schmiedestraße, auf dem Alten Markt, 
der Heiligengeiststraße und dem unteren Theile des 
Jnn. Mühlendamms verwendet worden. In diesen 
Straßen herrschte denn auch ein sehr großer Verkehr: 
namentlich war es die Schmiedestraße, in welcher sick 
der Hauptverkehr konzentrierte. Hier steigerte sich das 
Gedränge derart, daß es schier unmöglich war, diese 
Straßen zu passieren. In sinniger Weise war bei

chtigk.it
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Eine Anleihe von 4 Crores Rupien soll in Indien, 
eine Anleihe von 3i Millionen in England außer der 
zeitweiligen Schuld von 1 Million Pfund ausgenommen 
werden.

Coustantinopel, 23. März. Die Torpedoboots- 
Flottlle und das am Sonnabend ausgelaufene Ge­
schwader hat sich gestern in den Dardanellen vereinigt.

Washington, 23. März. DaS Repräsentantenhaus 
begann die Berathung der Tarif-Bill. Kinley tret 
für eine schnelle Erledigung ein, und äußerte die 
Ansicht, der neue Tarif werde schon im zweien Jahre 
seines Bestehens ein Wachsen der Staars-Einkünste 
um 100 Millionen Dollars ausweisen.

Capstadt, 23. März. Reuter-Büreau. Zwecks 
Herbeiführung eines engeren Zusammenschlusses zwischen 
der süd-asrikanischen Republik und dem Orange-Fret- 
staat nahm man die Principien des Potchesstrom-Ver- 
trages an. Man ist übereingekommen, daß die Vor­
steher deS einen Staates und ihre Nachkommen unter 
gewisien Bedingungen vollständiges Bürger- und Wahl­
recht wie andere Staaten haben sollen. Das Ueber- 
einkommen unterliegt noch der Bestätigung des Volks- 

raads.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten, 

witgetheilt von Wolfsis telegr Bureau in Berlin

Berlin, 23. März. Der Festvorstellung in dem 
prächtig geschmückten Opernhaus wohnten die Majestäten 
mit den erlauchten Gästen, den ältesten Prinzen, den 
Botschaftern, dem Reichskanzler, den Ministern, den 
Bevollmächtigten des BundesrathS rc. rc. bei. Im 
Zwischenacte wurde der Thee eingenommen und von 
den Majestäten Cercle abgehalten. Die Vorstellung 
endete gegen Mitternacht.

Berlin, 23. März. Der heutige dritte Festtag 
gilt dem Bürger-Festzug. Nachdem es in den Morgen­
stunden stark geregnet hat, klärte sich das Wetter um 
8 Uhr auf. Die Lust ist milde. Die Linden sind 
vom Publikum dicht besetzt.

Berlin, 23. März. Der Kaiser hat angesichts 
der großartigen Feier aus Anlaß der hundertjährigen 
Wiederkehr des Geburtstages Kaiser Wilhelm I. be­
stimmt, daß die von ihm gestiftete Medaille auch den 
Veteranen der Kriege von 1864, 1866 und 1870/71 
verliehen werden soll. Die Kosten für die Medaille 
will der Kaiser aus Höchsteigenen Mitteln bestreiten.

Hamburg, 23. März. Eine von 2500 Hafen­
arbeitern aller Categorien besuchte Versammlung beschloß 
den Generalstreik zu proklamiren, falls die Kohlen- 
importeure gegenüber den Hafenarbeitern sich nicht 
nachgiebig zeigten.

Friedrichsruh, 23. März. Etwa 2000 Personen 
aus Friedrichsruh und zahlreichen Ortschaften der 
Umgegend brachten dem Fürsten Bismarck gestern an­
läßlich der Kaiser Wilhelmfeier einen glänzenden 
Fackelzug dar. Graf Herbert Bismarck und Graf 
Rantzau blieben mit ihren Familien auf dem Balkon 
des Schlosses. Der Vorbeimarsch dauerte i Stunde. 
Der Fürst, welcher sich in den letzten Tagen nicht 
wohl fühlte, verließ wegen der kühlen Witterung das 
Schloß nicht und ließ durch den Amisvorsteher Haupt- 

• dem Zusammenwerfen der 
i-

weiteren Vertheilungeu dieser Festschrift erst später 
erfolgen.

I« Plohue«
wurden durch den Kriegerveretn 5 Gedächtnißeichen 
gepflanzt. Zu diesem Zwecke hatte man das alte 
Spritzenhaus abbrechen lasten und den Platz geebnet.

I« Lenzen
wurde eine Gedächtntßlinde gepflanzt, da eine Eiche 
bereits am 90. Geburtstage Kaiser Wilhelms gepflanzt 
wurde. Auch halte hier der Kriegerveretn einen 
Fackelzug veranstaltet.

Zu den Commersen
in der Turnhalle waren heute Mittag, wie uns 
mitgetheilt wurde, die Eintrittskarten bereits vergriffen.

Dem Fechtverein wird für die 
Gabe von 100 Mk., die er durch 
Schneidermeister Herrn Marbutt für 
die Waisenkinder der Heil. Leichnams- 
gemeinde hat zahlen lasten, hierdurch 
öffentlich der beste Dank gesagt.

Kandck-u.HewerWule 
für Mädchen.

Das Tommerhalbjahr be­
ginnt Donnerstag, den ss. 
April er., Rachm. 5 Uhr. 
. Anmeldungen neuer Schüler­
innen nimmt entgegen

Professor Bandow^ 
Am Wasser 21/22.

50 Mark.
Fünfzig Mark für arme Waisen­

kinder der hiesigen reform. Gemeinde 
sind vom Elbinger Fechtverein durch Herrn 
Schneidermeister Narbutt der reform. 
Kirche überwieseu worden.

Wir sprechen für diese Zuwendung 
den herzlichsten Dank aus.

Elbing, den 22. März 1897. 
Das Presbyterium der ref. Kirche.

Maywald.Gasmotoren=Fabrik Deutz
Otto’8 wer Petrol-Motor
mit Membran-Steuerung und

Glührohrz:.ndung.

Sohn achtbarer Eltern, 
der Lust und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen-Lehrling gesucht.

Carl Schmidt Nacht.,
Spieringstraße.

Kunst - Anstalt für hervorragend moderne 
litographische Erzeugnisse.

Hautkranke.
Vollständig u. dauernd wurde ich 

von meinem alten, schweren Flechten- 
leiden durch eine neue, innere Heil­
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr­
heit gemäß und aus Dankbarkeit.

Frau Schneiderin. Heike, Dortmund. 
Gegen 50 Pfg. in Briefmarken Vers, 

ich meine Schrift (Beschreibung der 
Flechtenkrankheit nebst Massenatteste Ge­

heilter) franko.
Ed. Padberg, Buchdruckereibesitzerund 
Besitzer der Homöopath. Klinik für 
chronische, innere und äußere 
Krankheiten in Köln a. Rh., 
Hansaring 110. Aerztliche Leitung. 
Behandl. auswärtiger Patienten 
briefl. und gewiffenhaft. Mediein- 
Bersandt durch Apotheke.

Elbinger Standesamt.
Vom 23. März 1897.

Geburten: Bureau-Diätar Franz 
Kuhr 1 S. — Schlosser Franz Heinrich 
1 S. — Fabrikarbeiter Friedrich Lerbs 
1 S. — Arbeiter Wilhelm Runzel 1 S.

Aufgebote: Maurergeselle Wilhelm 
Burnelett Kl. Röbern mit Henriette Ar- 
denski-Elbing. — Arbeiter Friedrich Kühn 
mit Luise Kienapfel.
~ r Tterbefäüe: Arbeiter Friedrich

S' 8 M. — Schneider Gustav 
T' l1/» I- — Klempner Hermann 

Gurski 43 I. — Schankwirth Hermann 
Vollerthun T. 11 I. — Gelbgießer Rein­
hold Clausius 27 I.

preußische Pfandbriefe 
tpreußiche Pfandbriefe

4 pCt. Ungarische Goldrents . . 
Oesterreichrsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890 . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgeste
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconto-Commandit....................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr or tät n .

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

»I. ” '
I bis UIL

Ät. Ober-Realschule
(lateinlos) 

oni bis VI 
und Vorschule (I, II, ni).

Der neue Jahrescursus beginnt 
Donnerstag, den 33. April; zur 
Aufnahme neuer Schüler für die Vor­
schule (I., II., III. Klasse), sowie 
die Sexta bin ich:

Mittwoch, den 7. April, 
10 Uhr Vorm., 

für dre übrigen Klassen:
Mittwoch, den 31. April, 

bereit * Uhr

Abgangs-, Schul-, Tauf- und Jmpf- 
zeugmsse, sowie Schreibmaterialien sind 
Mitzubringen. '

Elbing, im März 1897. 

_______ D|t« Hagel. Direktor.

Börse und Haudei.
Telegraphische Börsenberichte,

»erlitt. 23. März, 3 Uhr 25 M ” '
Lörse: Still. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V,PCt. „ „ ...
3 pCt. „ » ...
4 pCt. Preußische Consolr . . .
31/« PCt. „ „ ....
3 pCt. „ „ ....
3Vr PCt. Ostp "" 
3Vs PCt. West, ,.
Oesterreichische Goldrente . .

n. Nc>'^rn
20 13. 23 |3.
103,93 103,90
103 7!) ..........

97,30
103 90
103,90
97,60

100,00
100,00
1041 '
103 63
170 45 
21630
87 5)
62 40
89 40

202,70
124,00

Liederhain.
Sächsische Fandsleute 

(Königreich Sachsen, Provinz 
Sachsen, Thüringen).

Zu dem am Donnerstag, d. 25. März, 
neuzugründenden Sachsenverein in 
Schilling’8 Restaurant, Spiringstr., wer­
den alle Landsleute zu weiterer Berathung 
freundl. eingeladen u. bittet um kräftiges 
Erscheinen Der prov. Borstand.

Mittwoch, den 34. März: 
Dutzendbillets gültig.

Die Reise um die Erbe 
in 80 Tagen,
nebst einem Vorspiel:

Die Wette um eine Million.
GroßesAusstattungsstück mit Evolutionen 
und Aufzügen in 5 Abtheilungen und 
15 Tableaux von d'Ennery und Jules 

Verne. Musik von H. Mannstädt.
Mit durchweg neuen Dekorationen 

und über 1OO mitwirkenden 
Personen.

Im 4. Bilde: Großer Aufzng der 
Jndier. Im 7. Bilde: Amazonen- 

und Bajaderentanz.
1. Tableau: „Die Wette um eine Million."
2. Tableau: „Am Kanal von Suez."
3. Tableau: „Die Wittwe des Rajah."
4. Tableau: „Auf dem Scheiterhaufen."
5. Tableau: „Im Namen des Gesetzes."
6. Tableau: „Die Schlangengrotte in 
Borneo." 7. Tableau: „Das Fest der 
Königin Nakahira." 8. Tableau: „Der 
Goldgräber von San Francisko." 
9. Tableau: „Der Ueberfall auf der 
Pacific - Bahn." 10. Tableau: „Die 
Riefentreppe bei Kearneh." 11. Tableau: 
„An Bord der„Henriette"." 12.Tableau: 
„Kapitän Fogg." 13. Tableau: „Ein 
unverhofftes Wiedersehen." 14. Tableau: 
„ Ein freiwilligerVerbrecher." 15.Tableau:

„Drei Hochzeiten auf einmal."

Donnerstag, den 35. März:
Die Reise um die Erde 

in 80 Tagen.
(Es finden nur 4 Aufführungen statt.)

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaffenöffnung 61 /„ Anfang 7 Uhr.

dem Schmuck die Lieblingsblume des Gefeierten — 
wenn auch nur eine künstliche — verwendet worden.

Auf de« Straste«
Wurde auch wieder viel Unfug mit Feuerwerkskörpern 
getrieben. Leider ist eS hierbei auch zu Unfällen ge­
kommen. So sprang ein sogenannter „Frosch" dem 
18 jährigen Sohne des Boten des LandratbSamtes 
Herrn Krupke in daS Auge und verletzte dasselbe der- 
artig, daß dieses Auge die Sehkraft eingebüßt hat. 
Leider soll eS bisher noch nicht gelungen sein, den 
Thäter zu ermitteln. Unliebsam wurde es bemerkt, 
daß einzelne Städter, um sich die Illuminationen be­
sehen zu können, per Wagen die frequentirtesten Straßen 
durchsuhren; daß dieses in dem Gedränge für die 
Passanten gerade nicht sehr angenehm war, ist selbst, 
verständlich. Der Verkehr der Straßenbahn stockte in­
folge der lebhaften Straßensrequenz auch hin und 
wieder und konnten die Wagen natürlich nur in ge« 
mäßigtem Tempo fahren. Die Straßenbahnwagen 
waren meistenthetls überfüllt.

, .. , . Der Kriegerverei«
hatte in dem Speiser'schen Etabliffement zur Feier 
^nen Commers veranstaltet, an welchem sich ca. 400 
Personen betheiligten. DaS Kaiserhoch brächte 
der Vorsitzende des Vereins Herr Oberlehrer 
Rudorff aus, welcher auch die Festrede hielt. 
Herr Pfarrer Bury hielt eine Ansprache an die Vete­
ranen. Den Veteranen selbst waren reservierte Plätze 
eingeräumt worden und wurden dieselben auch auf 
Vereinskosten bewirthet. Auch auf die Offiziere, den 
Vorsitzenden rc. wurde getoastet. Mehrere lebende 
Bilder, sowie entsprechende patriotische Gesänge trugen 
wesentlich zur Erhöhung der Feier bei. Für das ge­
summte Personal der

Schröter'schen Molkerei
hatte in Weingrundforst Herr Molkereibesitzer Schröter 
eine besondere Feier verunstaltet. Das Witttngsche 
Lokal war durch Herrn Schröter auf daS Festlichste 
geschmückt worden. Die Bewtrthung der Gäste (Fest­
essen, Getränke) erfolgte auf Kosten des Herrn Schröter. 
Herr Schröter brächte auch den Kaisertoast aus. 
Großen Beifall fanden 10 lebende Bilder aus dem 
Leben Kaiser Wilhelms. Ein Herold verkündete die 
Bedeutung der einzelnen Bilder und sprach auch den 
verbindenden Text, so daß den Anwesenden durch die 
sehr gelungenen lebenden Bilder das Leben Kaiser 
Wilhelms vorgeführt wurde. Entsprechende patrioti che 
Gesänge erhöhten im Anschluß an die einzelnen Bilder 
den großen Eindruck noch.

Um den Schülern unserer Stadt
eine bleibende Erinnerung an die Feier xu oeben 
waren aus städtischen Mitteln 500 Exemplare der 
Rogge,chen Festschrift den einzelnen Schulen zur Ver­
fügung gefüllt worden; dieselben wurden im Anschluß 
an die gestrige Schulfeier vertheilt. ”
. Den Schulen des Landkreises Elbing 

st Alterung zu Danztg 200 Expl.
^stschrist von Freifrau v. Ltliencron „Kaiser Will

Helm der Große zur Bertheilung an würdige Schüler 
ubergeben Die Schrift hat so großen Bell
Leifi* Sn Ä Schulgemeinden deS L«nd-
©Aulen® aus eigenen Mitteln den
M ^llen. (100 Exemplare kosten —-o  ------------ --- • - _ _ . -
500 ß<3ß rar.»»./! Bretts die erste Auflage von! wann Schellwitz vor dem guiuulluc,uutiJvu uci 

tft. f0 l8nnBtn fc,;en Danl für ble barflrtroSIr Ooatio« ouS.

sprechen. Emil Späht hielt eine längere Ansprache, nicht französische Waaren Werthzoll zu tragen haben, 
in welcher er auf die gestrige Enthüllungsfeier in Ferner erklärte Curzon, die Mächte übernehmen die 
Berlin hinwies, den Fürsten als den Baumeister deS Verantwortung für die Wahl eines Herrschers und 
deutschen Reiches feierte und die Menge aufforderte, einer Verfassungsform für Creta. Hamilton erklärte, 
dem Fürsten ein donnerndes Hoch zu bringen. Als I daS Defizit für Creta infolge der Hungersnoth sei für 
das brausende, weithinschallende Hoch verklungen war, I das laufende Finanzjahr aus lf Millionen, für das 
sang die Menge unter Musikbegleitung das Lied:! kommende auf 2i Millionen Pfund veranschlagt. 

„Deutschland, Deutschland über alles". Dann wurden 
die Fackeln zusammengeworfen. Dem Fürsten sind 

überaus zahlreiche Depeschen zugeyangen.
WilhelmShaven, 23. März. Am 20. d. Mts 

Nachmittags wurden bei einem Ankermanöver des 
Schulschiffes „Moltke" 3 Schiffsjungen getödtet und 
7 Schiffsjungen und 2 Matrosen leicht verletzt.

London, 23. März. Das Unterhaus nahm die 
Forttfikations-Bill ohne Debatte an und vertagte sich 

sodann.
Glatz, 23. März. Wie der hiesige „Anzeiger" 

meldet, ist der Ceremonienmeister v. Kotze gestern Nach­
mittag infolge seiner Begnadigung aus der Festungs­
haft entlassen worden.

Wien, 23. März. Nach der Bekanntgabe der 
Wahlergebnisse der heute vorgenommenen Stichwahlen 
in der Leopoldstadt versuchte eine Menge von Ange­
hörigen der Antiliberalen Partei unter Kundgebungen 
vor die Wohnung des gewählten Candidaten Careis 
zu ziehen. Als die Polizei sie daran hinderte, schlug 
die Menge mit Steinen und Stöcken zahlreiche Aus­
lagescheiben und Fenster ein. Der Polizei gelang es 
schließlich, nachdem die betreffenden Straßen abge­
sperrt worden, die Ordnung wieder herzustellen. Es 
wurden 10 Verhaftungen vorgenommen. Auch im 
Laufe des Tages wurden mehrere Personen wegen 
Wahlumtriebe verhaftet.

Rom, 23. März. Bisher sind gewählt 320 Mi­
nisterielle einschließlich der Gruppen Zanardellt und 
Giolitti, 75 konstitutionelle Oppositionelle, 17 Radikale, 
18 Sozialisten und 63 Stichwahlen finden statt. 15 
Ergebnisse sind noch ausständig.

Paris, 23. März. Wie mehrere Blätter melden 
sollen in der Arton-Affaire 10 Deputirte und 2 
Senatoren compromittirl sein.

Athe«, 23. März. (Havas-Meldung.) Am 
Mittwoch und Donnerstag sollen bei Rethymo Gefechte 
stattgejunden haben. Der Prior eines Klosters wurde 
getödtet, mehrere Aufständische verwundet.

London, 23. März. Die vereinigten Maschinen­
bauer beschlossen, am Sonnabend in den Ausstand zu 
treten, falls die Entlastung einiger Arbeiter nicht 
zurückgenommeu werde.

London, 23. März. Unterhaus. Curzon erklärte, 
auf eine Anfrage der Regierung machte er der französi­
schen Regierung Vorstellungen, daß französische Waaren 
in Madagaskar zolltrei eingeiührt würden, währen

Stellend© und liegende Anordnung- g 
für jedes D

Gewerbe, Land.wirthschaft, elektrischen 
Lichtbetrieb, Boote und. Transportkähne, (g 

Der

Deutzer Petrol-tilotßr
zeichnet sich aus durch:

vollständig geräuschlosen und zuver­
lässigen Gang; er arbeitet absolut ge­
ruchlos, ohne Verrussen des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall aufzustellen ohne 
Concession. Ohne Veränderung verwendbar für Benzin 

und Spiritus.
~ Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen

.. erledigt die

____ JW Verkaufstelle Danzig,
stehende Anordnung. Vorstadt Graben No. 44.

Modell H. Preislisten nn d Kostenanschläge gratis und fran co.

Preise der Coursmakler
Spiritus 70 loco............................................. 39,10
Spiritus 50 loco............................................. 58,8 1 JL

Erprobt seit 1880 und belobt in lausenden 
Zuschriften ist nur der Holland. Tabak, 1O Pfd., 
lose im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seesen a. Harz.

l'niiii-llcrpaif|tiing.
Die dem Gemeindegut der Altstadt 

gehörigen Ländereien, Erdstiche, Wälle 
und Triften sollen 

^«Italien», den 27. d. W.
Form. 11 Nr,

auf dem Rathhaus, Zimmer Nr. 25, 
verpachtet werden.

Landparzellen kommen 
öffr Verpachtung: 2 in den 

q fr- langen Wi-s-n,
3 in ber gt. Michelau n. 2 in Bollwerks 
wiesen belegen. Hierzu werden Pacht­
liebhaber eingeladen.

Nach Schluß der Verpachtung soll 
die Unterhaltung des Weges von 
Zeyer nach Stuba an den Mindest­
fordernden vergeben werden.

Elbing, den 15. März 1897.

Der Vorstand 
des Gcmeindeguts der Altstadt. 

frühstück, A, Wagner, 

KkKlMtMchlMg.
„ 3” w-stvr<«tzischen Theile des 
Frrf chen Haffs sind sämmtliche Leucht­
feuer wieder angezündet.

Die Seezeichen zur Bezeichnung 
der Fahrstraheu und Untiefen wer­
den in den nächsten Tagen ausaeleat 
werden. “

Elbing, den 20. März 1897.

Der Kgl. Waffer-Bauinspektor.
___  Delion,________

£ie Wittwe des verbrannten 
einn^^^Een Feddrich sind bei uns 
^gegangen von:
Transport in Nr. 69 . . 4 - jH> 
Stammt, Sammlung in der ' 

"Börse".........................22,15

Summa 26,15 .* 
Die torhrhi«™ "imnl1 9«« entgegen 
®'c Expedition der „Altpr. Ztg."

Ein gut möblirtes Zimmer 
zu nermicthen 
_ _ _ _ _ _ Kalkscheunftr. 16.

8000 Mk.
auf sichere Hypothek gesucht. Offert, unt. 
S. 100 an die Exped. d. Ztg.

Stadttheater Königsberg.
Mittwoch, den 24. März: Das Wetter­

häuschen. Musikalisches Genre­
bild in 1 Act von Adrian Roß. 
Die Stumme von Portiei. 
Oper.

Eine gute

Bäckerei
ist sofort oder zum 1. April zu verpachten. 

Gastwirth Steinbrügge, 
Jungfer bei Tiegenhof.

2 Mohnungen,
(2 Treppen) best, aus 3 Zimm., Küche, 
Entrce, Keller Wasserleit., Wass.-Closett, 
Bleiche, Garten rc., sind vom 1. April zu 
vermiethen Allst. Grünstr. 10.

Kartoffeln und Rüben sind zu 
verkaufen Neuegutstr. Nr. 28.

0101003101
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empfehlen in nur guter, solider Ausführung in größter Auswahl zu billigen 
Preisen

Billigste Preise.

Joh. Lau.

M

MemeAugcllklinik
befindet sich vom 4. April an 
Heil. Gkiststraße 44,45.

Dr. Kein, 
Augenarzt

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Restaurant Tfugo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frfihstflckstisch. Hiesige und fremde Biere.

Carl Heintze, Unter den Linden 8.

Aas AechMhaiis 
von

A. Preasohoff,
Alte Börse u. Königsbergerstr. 19, 

empfiehlt in prima Qualität:
Elb. Sauerkohl, 
Pflaumenmuse, 
Dillgurken, 
Senfgurken, 
Striemelgurken,
Mix Pickles, 
Preisselbeeren und 
div. Obstmarmeladen.

In dem großen Saale des Casino
findet

Donnerstag, den 95. März, Abends 9 Ubr 
eine JMT Wiederholung TM6 des 

MiatWeii üuinfiiAbciii)

A, Bratfisch, Elbing
14. Schmiedestrasse 14.

Anfertigung elegant. Herrengarderoben
Grosse Auswahl

in modernen
Paletot, Anzug- il Beinkleider-Stoffen. 

Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 

in reichhaltiger Auswahl eingetroffen.

statt.
Eintrittskarten ä 75 Pf. sind bei Herrn R. Nadolny (Bersuch 

Nachf.) und Abends an der Kasse zu haben.
AM" Eingang von der Töpferstraße. Kssseneröffnung 61/, Uhr.

Das Comitee.

Das

„Aomlmger Tageblatt“ 
mit den , 

drei Mßrirten Hratiröeüagen:
1) Bromberger Lustige Blätter (jeden Mittwoch);

2) Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerstag); 

8) ^ttustrirtes Unterhaltungsblatt (jeden Sonnabend);
tostet trotz 'feiner Reichhaltigkeit bei den Kaiserlichen Postanstalten nur 3 Jh. pro Quartal, 
in Rukland 1 Rubel und 50 Kopeken..

P Das Bromberger Tageblatt" zählt zu den am weitesten verbreiteten Zeitungen 
unseres Ostens "indem es nicht nur in der Provinz Posen sondern zugleich in Westpreußen, 
Ostbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich viel ge­
lesen wird Diesen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es sich dadurch 
^sichert daß es die Pflege echt nationaler und königstreuer Gesinnung mit der Wahrung 
ber berechtigten Interessen aller Stände, insbesondere des schwer bedrohten Kleinbürger-, 
Bauern- und Handwerkerstandes verbindet. Mit seiner reichhaltigen Behandlung der 
politischen, volkswirthschaftlichen, provinziellen und lokalen Theile ersetzt das „Bromberger 
Tageblatt" vollständig eine Berliner Zeitung und ergänzt sie durch die sorgfältige Be­
rücksichtigung unserer ostdeutschen Verhältnisse. Sein Feuilleton bringt spannende Romane 
und Novellen von hervorragenden Schriftstellern und hält die Leser über alle bemerkend-William VOllmeiSter. Werthen Erscheinungen auf dem Gebiete von Kunst, Wissenschaft und Literatur auf dem 

_________________ ______________________ Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 

Schlosser, Schmiede und s ®erImer' der Behörden sowie der
landwirthschaftlichen, industriellen und kaufmännischen Kreise der östlichen Pro- StkNeiftyMIeoe unbn5ietTet ben Rubriken Offene Stellen, Stellengesuche, An- und Verkaufe

stellt ein H. Merten, Maschinenfabrik, Gelegenheit zur t illigen und wirksamen Vermittelung des Angebots und der Nachfrage. 
Danzig. Probenummern versendet jederzeit gratis und franko die Geschäftsstelle in Bromberg.

Mit 4 feinen Linsen und 3 Auszügen.

-oT) Starke Vergrösserung
VÖ- unter Garantie!

Äv Jedes Fernrohr, welches nicht gefällt,
dp nehmen sofort retour.

Prels-Calalog
sämmtlicher optischen Waaren, aller

X <2^ Arten Messer, Scheeren, Schuss-,Hieb-
X unj Stichwaffen versenden an Jeder-

Y mann gratis und franco.

Kirberg & Comp., Gräfrath bei Solingen.

LStaeöe 
Uhrenhandluug, 

Elbing, 
Alter Markt 5 4.

Großes Lager von
Gold, Silber, Nickel 
Dame«- u. Herrea-Uhren, 

Remontoir u. Savonette, 
Regulatoren, Standuhren, 

Wecker-, Schiff-, Wand-Uhren, 
Ketten und Anhänger 

in Gold, Silber Double, Nickel. 

ftM" Billigste feste Preise "HW 
Reparaturen 

werden schnell und sauber ausgeführt.

Colenialwaaren-, 
£)elieatessen-, E- 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung.

Hierzu eine Beilage.

Richard. Jantke,
Aapezier- und Zekorationrgeschast,

Heil. Geiststrasse 40.

Größtes Käser Palstermöbel aller Art. 
Polster-Garnituren in allen Preislagen. 

Paneel-, Herren- und Schlafsophas. 
Chaiselongues, Sorgstühle, Schreibstühle etc.

Garantie für Nur moderne

6SS’ KeParatnmerllätle.
Ausführung von Dekorationsarbeiten.

Großes Lager in Plüschen, Möbelstoffen, Divandecken re.

Täglicher Eingang von Neuheiten
für die

Frühjahrs- und. Sommer - Saison 
in

Schwarzen, weissen ». farbigen Kleiderstoffen, 
Schwarzen, weissen ii. farbigen Seidenstoffen, 

Damen- und Klnder-Confnctlon, 
Schöne neue Fa^ons. — Vorzüglicher Schnitt. — Solide Stoffe. 

Backsteins, Portiiren, Tischdecken. 
Gardinen, Teppiche. 

Grösste Auswahl.

Kalit. Kalk.
Besten frisch gebrannten Kalk, 

frischen Portland - Cement, alte 
Eisenbahnschienen, 

Doppel T Träger, Dachpappe, 
Steinkohlen- und Holztheer, Carbo- 
lineum, Rohrdraht u. Rohrgestecht, 
Chamottsteine, Ziegel, Dachpfannen, 
und Bieberfchwänze, eiserne Stall-, 

Speicher- n. Dachfenster, 
Küchenausgüsse, Bleirohre, gutzeis.

Abstußrohre, Thonrohre, 
4kt. Drahtnägel, sowie die sämmt­

lichen Thür- u. Fensterbefchläge 

Gebr. Jlgner.

lottWÜk

in bekanntlich nnr feinster Qualität, 
stische HW-

empfiehlt 

Ae««o Damws 

illcssmnA|iftlsiiicii 
in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die 

Obsthalie, Alter Markt. 

ü. Danlelowski, 
Aeust. Mühlendamm 67.

Golonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Cnnnialilöt* Ruim und Cognac, 
UyublulllüL ächter Verschnür.

Rauchlachs, 
Rauchaal, 
Rauchzehrten, 
Rauchlachsheringe, 
Neunaugen, 
Bratheringe, 
Rollmops, 
mar. Heringe etc.

empfiehlt in prima Qualität

A. Preuschoff,
_ _ _ _ _ _ _ _ Alte Börse.

Neue eO
Malta-Kartoffeln, 

vorzüglich eonservirte 

Matjes-Heringe 
und prima 

schneide höhnen PT in Buchsen IBS 
empfiehlt

Berliner Pferde-Lntterle
Ziehung am 13. und 14. April 1897.

Hauptgewinne im Werthe von 

30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 
8000, 7000 etc.

Luose ä 1 M., 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pfg. — 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 

oder unter Nachnahme

Berlin W.,

5500 mit 90 % garantirte Gewinne.

.1

Trock-neMM-uMaMechrie» 
Lacke, Iirmsse, Kinsel 

Schablone«, Kitt, Kranze 
kauft man D in bester Qualität ■ 

billigst 
(Wiederverkäufen: möglichsten Rabatt) 

bei

5500 mit 90 % garantirte Gewinne. MW
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3.

2.
4.

3.

Verlegung bereits bestehender Truppen- 
theile re.aus Anlaß der Umfarmung der 

4. Bataillone.
Königin Augusta-Garde-Gren.-Regt. Nr. 4 von Span- 

dau nach Berlin (borL Spandau).
Nr. 41 von Jnsterburg nach Tilsit. 

@t°Vaenflifn)1‘'Ör 9‘ b°n 91IIcnfletn nach Lyck (vorl. 

@tenm?e0l* Pn[Q Friedrich I. (3 Ostpr.) Nr. 4 von 
e,., „7™ nach Rastenburg (vorl. Allenstein). 
Fus.'Bat. Gren.-Regts. König Friedrich Wilhelm I.

btrg ^r* 3 vorläufig und endgültig Brauns- 

3. Bat. 129. Jns.-Regts. von Schneidemühl nach
BraunSberg.

Stab der 14. Jnf.-Brigade von Magdeburg nach 
Halberstadt.

3. Bat. des 93. Jns.-Regts. von Zerbst nach Dessau.
2. Bat. deS Füs.-RegtS. Nr. 36 von Naumburg a. S.

nach Halle a. S. (vorl. Torgau).
Stab des 96. Jns.-Regts. von Altenburg nach Gera.
2. Bat. 19 Jns.-Regts. von Jauer nach Lauban

(vorl. Görlitz).
31 Bat. deS Füs.-Regts. Nr. 37 von Ostrowo nach 

Krotoschin.
3. Bat. des Ins. Regts. Nr. 58 vorl. Fraustadt,

endgültig Fraustadt.
©tob der 21. Jns.-Brig. von Breslau nach Schweidnitz. 
Stab. 1. u. 2. Bat. deS Gren.-Regt. Nr. 10 von 

Breslau nach Schweidnitz (2. vorl. BreSlau).
21 Bat- deS Füs.-Regts. Nr. 38 von Schweidnitz nach 

Glotz.
Stab, 2. u. 3. Bat. des Jns.-Regts. Nr. 51 von Brieg 

noch BreSIau.
u. 2. Bat. des 63. Ins -Regts. von Neifse nach 

Oppeln (1. Bat. bis 30/6. 97 Neisse).
U ®lo^umP' b 6’ ^uß-Art.-Regts. von Glatz nach 

Rkls. 2^ 'Regts. von Bonn nach Coblenz.
L)."'' 24 "°° SU,Dna na» 

iX’9*'8'8-bon 3WM nad|

5HdtSc?hbt.6- 9-F'ldart..Rgts. von Neumünster nach 
q In8 r?9/9™ 97 Neumünster).

" ^heim^ 2nf--Regts. von Hameln nach Hildes- 

q* Änf.-Regts. von Goslar nach Göttingen.
31 ‘TÄ % SBwunlÄ8''9'8' b°”

tBorlJfcS®1 "°» Mainz

9 ma!' ?e! !!' Regts. von Hanau nach Mainz
2 mnt' h!a öst ’^e0tS- öon Dlez nach Mainz. 5
2 ^baden^ 8°* von Hanau nach -Wies-

@ta6„M™8.W U8' »»" Mainz

3 Bat. des 118. Jns.-Regts. von Offenbach nach Worms.
4 d großberzogl. Hess. Drag.-Regts. Nr. 24 von 

Butzbach nach Darmstadt.
3. Bat. des 43. Jnf.'RegiS. von Kehl nach Wutzig 

(vorl. Straßburg i. E). 6 9
2 T?|‘; bm 6,° 2"«.'RkgIS. von Milch nach äBelSenburg. 
Cammanda'Ä.""8 nä*“ W-chl-l im

®ott Nah und Fern.
dei einem grossen Brande, der in der Nacht

zum Sonnabend in Berlin in einem Hause der 
Relchenbergerstraße ausgebrochen war, mußten 20 
Personen, die durch den Qualm betäubt waren, durch 
die Feuerwehr in Sicherheit gebracht werden. Der 
Qualm füllte nicht allein die Treppenaufgänge und 
Wohnräume der oberen Etagen, sondern auch den 
Hos. DaS Zischen und Brausen des Wassers mischte 
sich mit dem Tosen des herrschenden Sturmes, da­
zwischen hörte man die Commandorufe der Feuerwehr, 
übertönt von den Hilserusen der geängstigten Frauen. 
Hier rief eine Frau nach ihren Kindern und dort die 
Kinder nach ihren Eltern. Aus den Fenstern schrie 
man um Beistand, und vom Dache ließen sich die 
schrillen Pfeifen der Oberseuerwehrmänncr vernehmen. 
Das Unheimliche wurde dadurch erhöht, daß man in 
Folge deS Rauchs fast garnichts sah.

* Rostock, 21. März. Auf der N e p t u n w e r f t 
hierselbst ereignete sich gestern Abend ein entsetz­
liches Unglück. Durch die Gewalt des h'er 
herrschenden, orkanartigen Sturmes stürzte eine Gibel- 
Wand der erst im vorigen Jahre neuerbauten Maschinen- 
werkstätte ein und begrub eine Anzahl Arbeiter unter 
sich. Trotzdem sofort mit der Ausräumung begonnen 
wurde, konnten der Arbeiter Wiechmann und der 
Monteur Schmedemann doch nur als Leichen unter 
den Trümmern hervorgezogen werden. Beide sind 
verheirathet und hinterlassen Frau und drei Kinder. 
Der Arbeiter Straßen, unverheirathet, wurde durch 
die einstürzenden Balken am Kopfe schwer verwundet. 
Außerdem trugen noch zwei Arbeiter — allerdings 
nur leichtere — Verletzungen davon.

* Der Setzerteufel In der «Köln. Volks-Ztg." 
lesen wir: Herrn v. Bennigsen haben wir schweres 
Unrecht gethan. Staunend wird der Leser in unserm 
telegraphischen Reichstogsbericht die rücksichtslose Ent­
schiedenheit vermerkt haben, mit welcher der national­
liberale Oberpräsident von Hannover die weitgehenden 
Forderungen des Marinebudgets bekämpfte; er soll 
erklärt haben, die Abstriche der Budgetkommission 
gingen noch nicht weit genug; der Reichstag müsse 
solchen Forderungen Einhalt thun; besser kein Parla­
ment, als ein solches, das auf einen Wink von oben 
unterthänig in die Knie sinke (Beifall links). Das 
Erstaunen ist berechtigt: der Setzerteufel hat es fertig 
gebracht, einige Sätze des Abg. Richter in den Aus­
zug aus der Rede von BennigsenS einzuschmuggeln. 
Wir bitten um Entschuldigung, aber hübsch war 
es doch.

* Die erste Liebe Kaiser Napoleons III«, 
die Gräfin Luise Sparre, geb. Chapelain de Serrsville, 
ist im Alter von 77 Jahren auf ihrem Schlosse 
Brünette gestorben. Sie wurde von ihrer Tante, der 
Marquise von Crenay, erzogen, welche, in der Nähe 
des Schlosses Arenenberg lebend, eine intime Freundin 
der Königin Hortense von Holland war. Diese 
wünschte die Vermählung ihres Sohnes mit dem 
hübschen Mädchen, für welches sich Prinz Louis 
Napoleon sehr tnteressirte. Auch Luise fand Gefallen 
an dem Prinzen, aber die Familie Serräville, die 
durch und durch royalistisch war, widersetzte sich dieser 
Heirath aufs entschiedenste. Grästn Luise vermählte 
sich mit einem Schweden, dem Grafen Sparre; 
Graf Chambord vertrat bei einem ihrer Söhne 
Pathenstelle. Sie hinterläßt zwei Töchter und einen 
Sohn, den Grafen Magnus Sparre.

Aus de« Provinzen.
Aus der Provinz liegen uns so zahlreiche Mit­

theilungen über die Feier des hundertsten Geburtstages 
Kaiser Wilhelms I. vor, daß wir es uns versagen 
müssen, dieselben zum Abdruck zu bringen. AuS all 

diesen Berichten geht hervor, daß man allerorts bemüht 
war, den Gedenktag würdig zu begehen, daß die ge­
troffenen Veranstaltungen allgemeine Theilnahme 
fanden und das Volk über jeden Parteihader hinweg 
im Gedenken an Deutschlands großen Kaiser vereinte. 
Besonders glänzend verlief die Feier in den Pro- 
vinzialhauptstädten, aber auch die kleineren und selbst 
kleinsten Orte bemühten sich, ihrer freudigen Stimmung 
Ausdruck zu geben.

* ♦
Dirschau, 21. März. Die Leiche eines unbe­

kannten Mannes wurde gestern Mittag in Zeisgendorf 
auf dem Llebrechl'schen Grundstück, ungefähr 160 
Schritt von der Baldauer Chaussee, gefunden. Die 
Leiche lag in einer Acker'urche, das Jaquet war aus­
gezogen, über den Kopf gelegt und mit Erde bedeckt 
worden. An der Stirn zeigte sich eine schwere, an­
scheinend von einem stumpfen Gegenstände herrührende 
Verletzung. Spuren eines etwa stattgesundenen Kampfes 
waren nicht bemerkbar. Der Ortsbesund wurde noch 
gestern durch eine Gerichtskommifsien festgestellt.

Rehhof, 21. März. Ein bedauerlicher Unglücks­
fall trug sich gestern Abend auf der Haltestelle 
RachelShof zu. Als der letzte Zug nach Marienwerder 
durchgesahren war, hörte der Bahnwärter ein leises 
Wimmern. Als er hinzukam, fand er in der Nähe 
deS Bahnkörpers den Forsiaufseher Möller aus Budzin, 
dem beide Beine bis an die Knie abgefahren waren. 
Jedenfalls hatte der Verunglückte aus dem Heimwege 
die Bahnstrecke benutzen wollen und ist dabei verun­
glückt. Er wurde sofort inS Krankenhaus nach Ma­
rienwerder gebracht, an seinem Auskommen wird ge­
zweifelt.

Schneidemühl, 20. März. Flüchtig geworden 
ist jüngst der frühere interimistische Polizeisergeant 
und jetzige Provisionsreisend? Kubnick von hier, der 
erst kürzlich wieder, nachdem er schon seit seiner Ent­
lassung als int-rimist scher Polizeisergeant mehrfach 
längere Freiheitsstrafen erlitten hat, wegen Urkunden­
fälschung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
ist. Derselbe soll sich inzwischen wieder mehrere Ur­
kundenfälschungen, sowie andere Vergehen bezw. Ver­
brechen schuldig gemacht haben: Frau und Kinder hat 
er in den ärmlichsten Verhältnissen zurückgelassen.

Liffa, 21. März. In die siebzehnjährige Tochter 
des Schaukelbesitzers P. waren der achtzehnjährige 
Tischlerlehrling Emil Theloke und dessen Freund, der 
Destillateurlehrlivg Alfred Greulich, verliebt. Da keiner 
von Beiden zurückireten wollte, beschlossen sie, durch 
das Loos eine Entscheidung herbeizuführen. In Gegen­
wart des Mädchens zog Theloke das mit .Nein" be­
zeichnete Loos, worauf er sich in Begleitung des 
Bruders der P. entfernte. Auf dem Neuen Ringe 
verabschiedete er sich von ihm und bat ihn, die Bertha 
zu grüßen und ihr ein herzliches Lebewohl zu sagen. 
Dann ging er nach Hause, schrieb einen Brief an feine 
Mutter und ließ sich Abends von einem Eisenbahn­
zuge überfahren. Er wurde bis zur Unkenntlichkeit 
verstümmelt.

Allenftein. Ein ängstlicher Bräutigam war der 
Sohn eines Besitzers in D. Schon stand der Braut- 
wagen bereit, die Braut und die Gäste harrten ge­
schmückt der Ankunft des zu vermählenden männlichen 
Theiles, der mit seinen Eltern eintreffen sollte. Doch 
vergeblich war das Warten. Den Eltern war der 
theure Sohn sozusagen unter den Händen verschwun­
den. Man machte sich auf die Suche und fand den 
künftigen Ehemann schließlich in der Scheune weinend 
auf einem Balken sitzen. Er hatte vor seiner resoluten 
Braut — Angst bekommen. Es kostete viel Ueber« 

; redung, um ihn zu bewegen, die .saure" Fahrt zum 
Standesamte anzutreten.

Gerdanen, 20. März. Im blühendsten Mannes' 
alter verschied vorgestern früh am Schlagansall der 
Schmiedemeister Müller aus Nordenburg. Er hinter­
läßt eine trauernde Witwe mit mehreren unerzogenen 
Kindern. Herr Müller, der am 17. d. Mrs. noch 
frisch und munter den Hammer schwang, war all­
seitig beliebt und seiner guten Arbeit wegen sehr ge­
sucht. — Wenn auch späte, so doch gerecht Sühne 
fand das Treiben der im hiesigen Kreise nur zu gut 
bekannten Vorstandsmitglieder der seiner Zeit in 
Muldzen gegründeten Parzellierungs- und Krtdilgesell- 
schast. Nach zweitägiger bis in die späte Nacht 
dauernder Verhandlung fällte das Schwurgericht in 
Bartenstein sein Urtheil. Der frühere Gutsbesitzer 
Rudolf Klatt aus Berszlack wurde wegen wissentlichen 
Meineids und betrügerischen Bankeroiis zu vier Jahren 
Zuchthaus und den üblichen Nebenstrasen, der ehe­
malige Aktuar Louis Günther wegen Beihilte zum 
betrügerischen Bankrott zu einem Jahr und vier 
Monaten Zuchthaus verurtheilt. Den Gutsbesitzer 
Otto Klatt aus Berszlack traf gleichfalls wegen Bei­
hilfe eine Gefängnißstrafe von sechs Monaten. Ihm 
allein waren mildernde Umstände bewilligt worden. 
Rudols Klatt wurden sechs, dem Günther vier Monate 
auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet.

Aus dem Kreise Pillkallen, 21. März Ein 
Gutsbesitzer deS Kreises hatte gelegentlich eines Jagd- 
auSfluges sein Pferd, das ein Bein gebrochen, er­
schossen, ohne dem zuständigen Abdeckeretbesitzer davon 
Anzeige zu machen. Bon letzterem auf Schadenersatz 
verklagt, wurde er in der ersten Instanz dazu sowie 
in die Kosten verurtheilt. Allgemein hatte man hier 
bisher derartige Fälle nicht für anzeigepflichtig ge­
halten, was den Verurtheilten bewog, die weitere 
Instanz zu beschreitcn, infolgedessen er von Schaden­
ersatz, Strafe und Kosten treigeiprochen wurde.

Königsberg, 22. März. Der „Boss. Zig." 
telegraphtrt man von hier: Peinliches Aufsehen 
in allen Kreisen, auch in den conservativen, hat ein 
Vorfall bei der gestrigen, sonst so glänzend verlaufenen 
Huldigungsseier vor dem Kaiserdenkmal her­
vorgerufen. Als Herr Ober-Präsident Graf Btsmarck 
auf dem Festplatz erschien, ging ihm Herr Ober-Bürger- 
meister Hoffmann, der die Festrede halten sollte, auf 
das freundlichste entgegen. Graf Btsmarck weigerte 
sich aber ostentativ, ihm die Hand zu reichen. Ober­
bürgermeister Hoffmann gehört bekanntlich zu den 
Unterzeichnern des Briefes, der an Justizrath Lange, 
den Vorsitzenden der Börfengarten-Direction, in Folge 
des Nachspiels zu der Börsengartenangelegcnheit (Nicht- 
zustandekommen des Wohlthätigkritsballes) geachtet 
wurde.

Goldap, 21. März. Ein schwerer Unglücksfall 
ist am letzten Donnerstag in der hiesigen Infanterie­
kaserne vorgekommen. Ein Musketier unseres In­
fanterieregiments Nr. 59 ergriff nämlich ein in einem 
Zimmer befindliches Gewehr, legte es in der Meinung, 
daß es nicht geladen sei, auf einen seiner besten 
Kameraden an und drückte ab. In demselben Augen­
blicke erdröhnte der Schuß, und der Getroffene stürzte 
todt nieder. Die Kugel war dem Unglücklichen durch 
ein Auge ins Gehirn gedrungen. Der leichtfertige 
Schütze mußte seiner eigenen Sicherheit wegen sofort 
in Haft genommen werden. Auf welche Weise die 
scharfe Patrone in den Lauf des Gewehres gekommen 
ist, hat bis jetzt noch nicht festgestellt werden können.

Tilsit, 22. März. Die Uederreichung der Fahne, 
die dem hiesigen Kriegerverein von unserem Kaiser 
verliehen worden ist, ging gestern Mittag auf dem 
Schenkendorfplatze vor sich.

Diamanten-Regionen.
Roman aus der New-Yorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen. 

Von Grich Friesen. 
Ux _ _____ _ Nachdruck verboten.
o)

Vergebens sucht sein Vater ihn zu trösten c?r 
betr)rl(^t Hm, selbst nach der entschwundenen Ada 
zu suchen. . . Walter bleibt still und traurig und 
lehnt es ab, den Vater in Gesellschaften zu be­
gleiten, die er sonst nur zu gern besucht hatte, da 
er glaubte, die Geliebte dort zu treffen.

Heute zum ersten Mal hat er den Bitten John 
bei f“nb versprochen, eine Festlichkeit
b.uch7n^^A7,Z«und-n d-sJuw°Ii-rs zu

1 ch 6r sieht selbst ein, daß ein länaeres 
Warum X t" ""^wiiiiden-s Glück nutzlos ist 

f ,emen gUtm Vater unMhigerwH

. Fest nimmt einen außergewöhnlich alämen-

ÖSM». «•««:? L

*"»»■ «—»‘S
Der Juwelier schüttelt den Kopf.
.Harri,on! Harrison!" wiederholt er im (Steifte 

das Nicht der Name des Mädchens, das mein 
Sohn lubt? . . . Vielleicht ist j?ne 

tast'tan" mit "b-r Fräulein Ada Aus-

Laut sagt er:
„Wollen Sie wich, bitte, der Dame vorstellend" 
Frau Ashton blickt ihn lächelnd von der Seite an 
„Gewiß, Herr Alsen; aber ich warne Sie 

^chon mehr als ein Dutzend Schmetterlinge hat sich 
?n diesem Licht die Flügel verbrannt. Selbst mein 
Wan”- ... . Also Vorsicht!"

_„r nimmt sie seinen Arm und steuert direkt 
soeben Eingetretene zu.

""ine liebe Frau Harrison! Ich freue

mich unendlich, Sie wieder einmal bei mir begrüßen 
zu dürfen. . . . Gestatten Sie, daß ich Ihnen 
einen Freund vorsteste: Herr John Allen — Frau 
Richmond Harrison."

Der Blick der schönen Frau fliegt blitzschnell 
über das joviale Gesicht des Juweliers. Dann 
streckt sie ihm kordial beide Hände entgegen.

„Es ist mir ein Vergnügen, persönlich Ihre 
Bekanntschaft zu machen. Ich habe schon so viel 
^^Er?"^.^^annte von Ihnen gehört —" 
r 5 freundliche Züge überfliegt ein
leichtes Roth bei diesen schmeichelhaften Worten. 
Dankend verbeugt er sich.

^aubert bie schöne Frau auch schon weiter, 
vorn Wetter, vom heutigen Fest, vom Theater — 
^"te^banale Dinge, die aber aus ihrem lächeln­
den Munde, mit ernem leichten Humor hervorge­
sprudelt, allerliebst klingen.

John Alsen vergißt ganz, weshalb er sich der 
Dame vorstellen ließ. Er hört voll Interesse ihrem 
anmuthigen Geplatider zu, hie und da eine geist­
volle Bemerkung dazwischen werfend.

Endlich fällt ihm Ada Harrison wieder ein; 
doch weiß er nicht recht, wie er das Gespräch auf 
sie bringen soll.

"?ind Sie schon lange in New-Dork, meine 
Gnädige fragt er, als eine kleine Pause in der 
Unterhaltung eintritt.
™ 6 Monaten. Doch finde ich New-
Jork prächtig — tn gesellschaftlicher Beziehung." 

. Aveife, daß Frau Richmond Harrison 
em Schoßkind der Gesellschaft ist, wo sie sich blicken 
läßt," bemerkt John Alsen galant.

®!c se/E für einen Moment die Augenlider, 
S” gleich darauf langsam wieder zu heben. 
Der Effekt ist ein großer. Ihr Begleiter blickt voll 
Bewunderung in die jetzt voll zu ihm aufgeschlagenen 
strahlenden, blauen Augen.

„Kannten Sie einen Herrn William Douglas?" 
fragt er endlich zögernd.

Einen Augenblick ziehen sich die feingeschnittenen 
Dame unmuthig Zusammen; ihr Blick 

forschend auf den jovialen Zügen ihres Gegen- 
uoers. Dann lächelt sie wieder.

— Douglas?" wiederholt sie nach- 
S ^"ie kommt mir bekannt vor, un 

"icht, wo ich ihn hinbringen soll. 
Halt, fahrt sie, plötzlich stehen bleibend, fort, „er­

innere ich mich recht, so las ich in der Zeitung, er 
sei vor Kurzem gestorben?"

„Jawohl — und er hinterließ ein bedeutendes 
Vermögen. . . . Der Grund, warum ich Sie nach 
ihm fragte, ist folgender: Er hatte eine Nichte bei 
sich, die denselben Namen trug, wie Sie, Frau 
Harrison — imb ich dachte, sie sei vielleicht eine 
Verwandte von Ihnen. Die junge Dame heißt 
Ada Harrison."

„Ada Harrison?" wiederholt die schöne Frau 
fragend, während sie das Gesicht in ihrem Strauß 
zart abgetönter Theerosen verbirgt, wie um den 
Duft einzusaugen. „Ada Harrison? . . . Nein, 
ich glaube nicht. Ich habe keine Verwandten in 
New-Aork außer einem Neffen, den ich wie einen 
Sohn liebe. Wir kamen als völlig Fremde vor 
einem halben Jahr hierher. . . . Wie alt ist 
Fräulein Harrison?"

„Ungefähr achtzehn Jahre. Jedermann hielt sie 
für William Douglas' Erbin. Da taucht plötzlich 
irgendwo eine Frau von ihm auf, die den ganzen 
Nachlaß beansprucht — und die arme Ada ist ohne 
Heimath und ohne Vermögen."

„Wie traurig!" murmelt Frau Harrison theil- 
nahmsvoll.

„Ja, sehr traurig!" bekräftigt ihr Begleiter. 
„Das Traurigste dabei aber ist, daß das junge 
Mädchen verschwunden ist."

Frau Harrison schweigt einige Augenblicke, be­
vor sie sagt:

„Sie scheinen sich sehr für die junge Dame zu 
interessiren. Ist sie mit Ihnen verwandt?"

„Nein, meine Gnädige — noch nicht — das 
heißt —" John Alsen ist etwas verlegen — „ich 
kannte Herrn William Douglas, und seine Nichte 
würde nicht lange mehr heimathlos sein, wenn ich 
sie nur finden könnte."

Frau Harrison blickt den Juwelier von der 
Seite forschend an. Will er das Mädchen heirathen?

„Ist sie sehr schön?" fragt sie lauernd. Dann 
flüstert sie, ohne eine Antwort abzuwarten, hastig: 
„Wer mag die Dame sein, die soeben eintritt! 
Sehen Sie doch, Herr Alsen, sie hat einen ganzen 
Juwelierladen an sich hängen!"

Eine etwas korpulente Dame in der Mitte der 
Dreißiger betritt soeben den Saal. Sie ist sehr 
auffallend gekleidet; an ihrer Brust, an ihrem Hals, 
an ihren Ohren, Armen und Haaren — überall

hängen und stecken Diamanten. Selbst die 
Schnallen an den weißen Atlasschuhen sind nicht 
davon verschont geblieben.

Jetzt geht sie an den beiden. vorbei.
John Alsen wirft einen scharfen Blick auf die 

Juwelen. Als Fachmann interessirt er sich für die 
einzelnen Formen. Doch das leuchtet und glitzert 
derart, daß man keinen einzelnen Stein genau er­
kennen kann.

„Welch' unfeiner Geschmack!" murmelt er. 
„Ach, meine Gnädige," fährt er bedauernd fort, 
„ich muß Sie leider auf kurze Zeit verlassen. 
Mein Sohn winkt mich soeben zu sich heran?"

„Ihr Sohn?"
Frau Harrison lacht silberhell auf.
„Jawohl. Er steht dort neben dem großen 

Spiegel — sehen Sie —"
„Ich muß gestehen, daß ich es nicht glauben 

würde, wenn Sie es mir nicht selbst versicherten," 
lächelt sie, seine kräftige Gestalt mit einem bedeut­
samen Blick umfassend. „Aber — ich will Sie 
nicht zurückhalten, Herr Alsen. Hoffentlich — auf 
Wiedersehen!"

„Auf Wiedersehen, meine Gnädige!"
John Alsen verbeugt sich tief vor der schönen 

Frau, während er bei sich denkt: „Frau Ashton hat 
Recht; eine verführerische Frau ist diese Madame 
Harrison."

„Vater, hast Du nicht jene Dame bemerkt?" 
hört er jetzt die Stimme seines Sohnes dicht neben sich.

„Welche Dame?"
„Nun — jene mit den vielen Diamanten!"
„Gewiß. Was —■* ,
„Sie hat verschiedene der uns gestohlenen Sterne 

an sich."
„Du kannst Dich irren, mein Sohn. Die Dame 

scheint in der besten Gesellschaft zu verkehren; sie 
wäre sonst nicht hier."

„Das ist kein Beweis, Vater. Du selbst sagtest 
einmal, daß sich bei uns Diebe und Abenteurer 
Eintritt in die beste Gesellschaft zu verschaffen wissen.

„Wohl wahr, aber sie ähnelt jener Frau Vander- 
beck nicht im mindesten." /z

„Setz' ihr eine rothe Perrücke auf und
John Alsen hebt warnend den Finger.
„Pst, mein Sohn, Du läßt Deiner Einbildung 

allzusehr die Zügel schießen. . • . Komm , ich will 
Dich jener liebenswürdigen Dame vorstellen.



/Lin gut erhaltenes Sopha zu
WJ, verkaufen Heil. Geiststr. 2.

X.

Kirchliche Anzeigen.

Billigste Preise.

Frau Richmond Harrison liegt auf der Otto­
mane in ihrem Schlafzimmer. Ihr üppiges, blon­
des Haar hängt aufgelöst herab; ein Nachtgewand 
von weißen Spitzen verhüllt die schlanken Glieder.

Vor einer halben Stunde ist sie zurückgekehrt 
von der Festlichkeit bei Alexander Ashton. Sie ist 
zufrieden mit dem Abend.

„Also Walter Alsen liebt diese kleine Ada, die 
Tochter meiner verhaßten Rivalin," murmelt sie 

Evangel. Hauptkirche zu St. Marien.
Mittwoch, den 24. März, Abends 5 Uhr: 

Pasfions Andacht. 
Herr Pfarrer Bury 

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 24. März. Abends 5 Uhr: 
Pasfions Gottesdienst 

Herr Pfarrer Ratzn. 
St. Annen Kirche.

Mittwoch, den 24- März. 3 Uhr Ruhm.:
Pasfions-Andacht. 

Herr Pfarrer Malielke. 
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, d.S4 März, Uhr Nachm: 
Pasfions-Andacht 

Herr Prediger Wroan. 
St. Paulus-Kirche.

Donnerstag den 25.März,N»chm 5 Uhr: 
Pasfions Andacht 

Herr Prediger Boencher.
Reformirte Kirche.

Mittwoch, den 24. März. Nachm 3 U'^: 
Pasfions-Andacht. 

Herr Prediger Dr. Maywald.

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W. 

Frobenstraße 26.

Anprobe-Zimmer.
----------—---------

COUPEE-
Schrecken

Makulatur 
(ganze Bugen) 

ist wieder zu haben in der 

Extzed. der „Altpr. Ztg."

OWSmmchcn 
und Beorenobststräucher zur 
Frühjahrspstanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchsten Preise zahlen, hat, solange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 

WummlmW-HeilOilschast 

in Elbing (E. G. m. b. H.)

zwischen den Zähnen. „Und der Vater scheint da­
mit einverstanden zu sein, trotz der Armuth. . . . 
Hahahaha!" — ein leises Lachen springt von ihren 
Lippen — „wenn sie wüßten, was ich weiß! . . . 
Wo das Mädchen nur stecken mag! Gesehen hätte 
ich es doch gern einmal. ... Ob wohl die Tochter 
der Mutter ähnelt?"

Sie steht auf und geht einige Mal im Zimmer 
auf und ab.

Ihre Gedanken fliegen zurück.
„Ah, Ada Harrison, wie ich dich haste — noch 

jetzt nach deinem Tode! Du nahmst mir den Ge­
liebten. . . . Zwar wurde er später doch noch der 
Meine; aber er hat mich nie so geliebt, wie Dich 
— trotz meiner hingebenden, anbetenden Liebe. . . . 
Und das vergeß' ich Dir nicht!"

Ihr Schritt wird schneller; stürmisch wogt ihr 
Busen. Noch jetzt erregt sie der Gedanke an Richmond 
Harrison und seine erste Gattin mächtig..

Wer sie jetzt sähe, wie sie mit gerunzelten 
Brauen, fest aufeinander gepreßten Lippen und haß- 
sprühenden Augen gleich einer Furie auf und ab 
jagt, würde unmöglich in ihr das anmuthige, heiter 
plaudernde Weib wiedererkennen, welches noch vor 
einer Stunde eine ganze Festgesellschaft entzückt hat.

* *
Ada gewöhnt sich immer mehr an ihr einsör- 

miges Leben.
Zwar ist es grundverschieden von ihrer früheren 

Lebensweise; aber die Gleichmäßigkeit ihrer jetzigen 
Beschäftigung beruhigt ihre nach ihres Onkels Tode 
heftig erregten Nerven.

Täglich unternimmt sie ihren gewohnten Spazwr- 
gang. Ihre Wangen beginnen wieder, sich zu 
röthen, ihre Augen erhalten ihren früheren sammet- 
weichen Glanz.

Einige Tage nach ihrer ersten Begegnung mi 
Arthur Murray sieht sie sich diesem jungen Mann 
Plötzlich an einer Straßenecke wieder gegenüber.

„Verzeihung, Fräulein Williams!" sagte er 
höflich, seinen Hut ziehend, „ich habe Sie beinahe 
umgeriffen."

Ada lächelt ein weni.
„Bitte sehr, Sie konnten ja nichts dafür."
Mit einer leichten Verneigung will sie weiter 

eilen; doch er hält sie nochmals auf.
„Da wir beide denselben Weg haben, gestatten 

Sie mir gewiß, Sie zu begleiten, Fräulein!"
Zwar wäre Ada lieber allein gegangen, jedoch 

sieht sie keinen Grund, warum sie ihm die höfliche 
Bitte abschlagen soll.

Arthur nimmt ihr Schweigen als Gewährung 
und paßt seinen Schritt dem ihren an.

Bald sind beide in lebhaftem Gespräch. Der 
junge Mann sagt nichts, was Ada's Mißfallen er­
regen könnte, während sie für wenige Minuten ver­
gißt, daß sie eine arme Näherin ist. Sie spricht 
so frei und offen zu ihm, als wäre sie noch die

Tüchtige TB8

Maschmentischler 
können bei hohem Verdienst und dauern­
der Stellung bei uns eintreten.

Maschinenbau-Gesellschaft
Osterode Ostpr.

Walters Augen für ihre Identität mit jener Frau 
Vanderbeck.

Er beschließt, bereits morgen dem Detektiv Barns 
seinen Verdacht mitzutheilen.

Während des Abends beobachtet Walter vielfach, 
mit welch' ausgesuchter Galanterie sein Vater die 
Wünsche der Frau Richmond Harrison zu erfüllen 
sucht. Der Juwelier widmet sich fast ausschließlich 
ihrem Dienst.

Noch immer hat er seinen Sohn nicht vorstellen 
können; derselbe weicht ihm sichtlich aus.

Walter findet nichts an dem Benehmen der 
schönen Wittwe auszusetzen. Sie ist liebenswürdig 
und doch zurückhaltend, lebhaft und doch ernst. . - - 
Trotzdem fühlt er eine unerklärliche Antipathie gegen 
sie. Instinktiv geht er ihr aus dem Wege.

Soeben promenirt sie wieder am Arm seines 
Vaters im Saal auf und ab.

„Hallo, Walter!" ruft letzterer plötzlich, als sie 
sich in seiner Nähe befinden. „Wen hast Du denn 
heut Abend zu Tisch geführt?"

„Fräulein Diana Ashton," entgegnete Walter 
kurz und will an dem Paar vorbeigehen.

„Ah, ein nettes Mädchen!" ruft John Alsen. 
„Uebrigens möchte ich Dich hier meiner liebens­
würdigen Gönnerin vorstellen. . . . Mein Sohn 
Walter — Frau Richmond Harrison."

Die Höflichkeit verlangt, daß Walter stehen 
bleibt. Er verbeugt sich vor der Dame und fr gt 
wie ihr das Fest gefalle.

„Es ist charmant," erwidert sie mit einer Stimme, 
die den jungen Mann ganz eigenthümlich berührt.

Er blickt auf und sieht ihre Augen mit einem 
seltsamen Ausdruck auf sich ruhen — ein Gemisch 
von Sarkasmus, Neugierde und Angst.

„Uebrigens freue ich mich, Sie kennen zu 
lernen," fährt sie mit dem ihr eigenen bezaubern­
den Lächeln fort; „ich wollte garnicht glauben, 
daß Herr John Alsen schon einen erwachsenen 
Sohn hat."

Und ohne auf seine wenig zuvorkommende Miene 
zu achten, verwickelt sie ihn in ein Gespräch, das 
ihn gar bald anfängt zu interessiren.

Den Rest des Abends verbringen die Drei in 
friedlicher Gemeinschaft. Walter scheint seine Anti­
pathie gegen die schöne Wittwe überwunden zu 
haben.

1 Lackirerlehrling
verlangt

Robert Pulter,
Wagenlackirer, 

Neust. Wallstraße 9.

Für Liebhaber!

Einen rahmn Affen
zu verkaufen. Milewsky,

Gr. Hommelstr. Nr. 6.

Durch großen Mortschniall 
wird die Güte einer Sache nicht be­
wiesen. Meine Concert-Zug-Harmonika 
„Ideal“, 10 Tast., 2-theil. extrastark. 
Doppelbalg mit f. Balghalter, Lederbalg- 
u. Nickelschutz-Ecken, hochf. Metallbeschlag, 
2 Reg., 2 Chöre u. Tremolo, 40 Stim., 
empfiehlt sich selbst, kostet mit Schule 
u. Verp. geg. Nachn. nur Mk. 5,90 
u. ist d. Gipfel d. Solidität. So­
fortige Rückerstattung des gezahlten Be­
trages bei nicht vollständiger Zufrieden­
heit. EMtz

Richard ECox, Wlusikw., 
Duisburg a. Rh.

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing- 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing-

Neueste Facoos.

Corsetten Special-Geschäft.
Grösste Auswahl 

Deutscher, Kariser, Kiener
und

KrMer Wrikate
en gros — en detail. &

Den Ruf eines Weltblattes hat sich das B. T. 

durch die allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutsch­

land, sondern in der, ganzen gebildeten Welt, selbst in 

den entferntesten Ländern, erworben. Wo überhaupt 

im Ausland deutsche Zeitungen gehalten werden, da be­

gegnet man sicherlich in erster Reihe dem B. T.

Diese universelle Verbreitung verdankt es seinem reichen, 

gediegenen Inhalt, sowie der Schnelligkeit und 

Zuverlässigkeit in der Berichterstattung (vermöge der 

an allen Weltplätzen angestellten eigenen Korrespondenten). 

Die Abonnenten des B. T. empfangen allwöchentlich 

folgende fünf höchst werthvolle Separat-Beiblätter: 
Das illustrirte Witzblatt „Ulk66, die feuilletonistische 

Monatsausgabe „Der Zeitgeist", die „Technische 

Rundschau66, das belletr. Sonntagsblatt „Deutsche 

Lesehalle", und die „Mittheilungen über Landwirth­
schaft, Gartenbau und Hanswirthschaft".

Vierteljährliches Abonnement kostet 5 Mark 25 Pf. bei allen Postämtern Deutschlands. Probenummern franco. Inserate 
(Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichste Verbreitung in allen Theilen Deutschlands sowie im Auslande.

Das „Berliner Tageblatt" ist vermittelst seines eigenen 
stenographischen Bureaus in der Lage, über die Reichstags­
und Landtagsverhandlungen

ausführliche Parlamentsberichte 
in einer besonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen 
versandt wird, am Morgen des nächstfolgenden Tages 
seinen Abonnenten zugängig zu machen.

„Jener schlanken Blondine?"
„Derselben. Es ist eine Frau Richmond Har­

rison."
„Harrison?" wiederholt er erregt. „Ist sie eine 

Verwandte Ada's?"
„Nein. Ich fragte sie bereits danach."
Walter seufzt leise. Dann bemerkt er, mit 

einem unwillkürlichen Blick auf die schöne Frau:
„Welch' wunderbares Haar!"
„Nimm Dich in Acht, mein Sohn!" droht der 

Aeltere scherzend. „Sie soll eine vollkommene Sirene 
sein. Man hat mich bereits vor ihr gewarnt."

Ein schwermüthiges Lächeln umspielt Walters 
Lippen.

„Mir kann sie nicht gefährlich werden," sagt er 
ernst. „Ist ihr Gatte auch hier?"

„Sie soll Wittwe sein."
„So! . . Wie alt ist sie denn?"
„Ich halte sie für Mitte Zwanzig. Sie ist 

äußerst angenehm und liebenswürdig. Alle Männer 
— junge wie alte — sollen ihr zu Füßen liegen."

„Nun, wir beide werden die Liste ihrer Ver­
ehrer nicht verlängern," bemerkt Walter kurz.

Es berührt ihn peinlich, daß sein sonst stets 
gleichmäßig ruhiger und würdevoller Vater gar so 
viele Worte macht um eine jedenfalls kokette Welt­
dame. Er dreht sich kurz auf dem Absatz herum, 
um sich jener diamantcngeschmückten Dame vorstellen 
zu lassen.

Schon nach wenig Minuten steht er derselben 
gegenüber.

„Herr Walter Alsen — Frau Vanderdeck!" 
lautet die Vorstellung.

„Verzeihen Sie, habe ich recht gehört — Frau 
Vanderbeck?" fragt er lebhaft, die letzte Silbe des 
Namens scharf betonend.

„Nein", entgegnet sie schnell. „Ich heiße Vander­
deck — d - e - ck." . - .

Bildet Walter es sich nur ein, oder hat sich der 
Dame wirklich eine auffallende Unruhe bemächtigt? 
Er selbst befindet sich in einer derartigen Erregung, 
daß ihm jedes ruhige, objektive Urtheil abhanden 
gekommen. . . . Wie, wenn diese Dame jene Frau 
Vanderbeck wäre — jene Schwindlerin, die ihn durch 
ihre Machinationen nicht nur beinahe um's Leben 
gebracht hätte, sondern ihn auch von seiner Liebe, 
seiner herrlichen Ada getrennt hat! . . .

Wäre sie nicht gewesen — er hätte Ada nach 
dem Tode ihres Onkels ausgesucht und ihr seine 
Liebe erklärt. Sie wäre jetzt seine Braut, vielleicht 
schon sein angebetetes Weib! . . . Anstatt dessen 
plagt sie sich irgendwo mit sremden Leuten herum, 
setzt sich allen möglichen Kränkungen aus, — und 
er, Walter, kann nichts dazu thun. ... Er weiß 
ja nicht, wo sie ist! . . .

Schon nach kurzer Zeit empfiehlt sich Frau 
Vanderdeck bei den Gastgebern — wegen starken 
Kopfwehs, wie sie sagt. Ein neuer Beweis in 

Kekanntmchtins.
Die dem heil. Geist-Hospital hierselbst 

gehörigen, zu Kerbshorst belegenen Län- 
dereien sollen zur Vollweide verpachtet 
werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Z-nneMg, i>m 25. Mrz er., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Gehrmann’id^n Gasthause an 
der Rückforter Chaussee anberaumt 
und laden Pachtinteressenten hiermit ein.

Elbing, den 18. März 1897.

Die Vervaltunfts- Deputation 
des heil. Geist-HosPitalS.

Auction.
Mittwoch, den 24. d. M., 

Nachm. van 2 Uhr ab, 
werde ich, Ritterstr. 23 hier, im Auf­
trage des Herrn Rechtsa! walt Aron, 

den gesammte» Nachlaß deS 
Tischlermeisters Baartz, als 
Mobiliar, Betten, Hand­
werkszeug, Bekleidungsstücke 
u. a. m.

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich ver­
steigern.

Elbing, den 22. März 1897.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Die sorgfältig redigirte, vollständige „Handels-Zeitung“ 
des B. T. erfreut sich wegen ihrer unparteiischen Haltung in 
kaufmännischen und industriellen Kreisen eines vorzüglichen 
Rufes. Auch haben zu dem großen Erfolge des Blattes die 
ausgezeichneten Original - Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wissenschaft und schönen Künste, sowie die hervorragendsten 
belletristischen Gaben, insbesondere die vorzüglichen Romane 
und Novellen, welche im täglichen Feuilleton des B. T. er­
scheinen, nicht wenig beigetragen. Im nächsten Quartal er­
scheint der höchst fesselnde Roman:

„Frau Magdalena" »°» H. Oehmke. 
Die Reiseberichte von Engen Wolf 

aus dem Innern Chinas, das unseren politischen und 
Handelsinteressen immer näher rückt, erregen allgemeines 
Aufsehen, zumal der kühne Forschungsreisende stets Gebiete 
wählt, die bisher noch wenig von Europäern bereist worden 
sind. Diese Artikel erscheinen ausschließlich im „Berliner 
Tageblatt".

Wrnter-
Fahrplaü 1896

Abfahrt nach Richtung Dirschau
4,04 Om., 7,25 vm., 11,01 üm, 10.55 V

Königsberg:
7,06 Dnt., 7,12 vm., 10,05 vm., 1,22 Nm.

5,31 Nm., 6,13 Nm., 12,18 Nachts
Mohrungea:

7,12 vm., 10,05 vm., 1.22 Nm.
6,13 Nm.

Fett gedruckte sind 
Schnellzüge

reiche Erbin und er einer der jungen Herren, die 
in ihres Onkels Hause verkehrten.

„Sind Sie schon lange in Newyork?" fragt 
Arthur, nachdem er bereits verschiedene Gesprächs­
themen angeschlagen hat.

„Dreizehn oder vierzehn Jahre."
„Ah, dann haben Sie hier viele Freunde!"
„Ich besitze keine Freunde!"
Er bemerkt die aufsteigenden Thränen in ihrer 

Stimme.
„Verzeihen Sie mir", sagt er theilnehmend. 

„Ich sehe, Sie sind in Trauer."
Ada hat in letzter Zeit so wenig mitfühlende 

Worte gehört, daß sie nahe daran ist, ihre Selbst- 
behcrrschultg zu verlieren. Sie fürchtet sich, beim 
ersten Wort aufschluchzen zu müssen, sie schweigt.

Arthur sieht sie neugierig von der Seite an.
„Sie sehen sehr zart aus", bemerkt er. „Sie 

sind gewiß das Nähen tagaus, lagern noch nicht 
gewohnt. Hoffentlich behandelt Sie meine Tante 
ordentlich, Fräulein Williams!"

Ada blickt unangenehm berührt auf.
„Wenn es einmal nicht geschehen sollte, sagen 

Sie es mir!" fährt er vertraulich fort. „Ich habe 
großen Einfluß auf meine Tante."

„Frau Harrison ist sehr gut zu mir", entgegnet 
sie kalt, indem sie ihre zierliche Gestalt hoch auf- 
richtet. „Und sollte ich jemals meine Arbeit V 
studen, so würde ich es ihr sagen und mir 
andere Stellung suchen."

Das Blut steigt Arthur zu Kopf — nicht aus 
Verlegenheit, denn dieses Gefühl kennt der brave, 
junge Mann nicht, sondern aus Aerger, daß eine 
arme Nähmamsell, die er mit seiner Protektionßb- 
ehrt, ihn derart abblitzen läßt.

Doch er will sein Spiel nicht verloren geben- 
„Verzeihung, ich wollte Sie nicht beleidigen 

auf Ehre!" sagt er demüthig. „Ich weiß nur, daß 
unsere modernen Weltdamen ihre Mädchen oft um 
vernünftig überbürden, und da wollt ich —" u

„Entschuldigen Sie mich, meine Arbeit wartet , 
fällt Ada kurz ein.

Hastig eilt sie vorwärts und ist in wenig Augen- 
blicken hinter der Thür des Hauses verschwunden/ 
noch ehe Arthur seinen Schlüssel aus der Tasche 

ziehen konnte. ,
„Tata", murmelt ber junge Mann, dunkelroly 

vor Aerger. „Hat Allüren einer Prinzessin, btel6 
Nähmamsell! Wie sie meine Protektion zurückwics- 
Jedes andere Mädel hätte mit Dank acceptirt- • ' 
Muß meine Taktik ändern, wenn ich mich 
Gunst erfreuen will!" , f

Als Ada am nächsten Morgen das Nähzünm 
betritt, duften ihr von ihrem Nähtisch eine Fuu 
Veilchen und Maiglöckchen entgegen.

(Fortsetzung folgt.)


